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DIREKTORIUM DES CORNELIA GOETHE CENTRUMS

PROFESSOR*INNEN/DIREKTOR*INNEN
Helma Lutz Soziologie 
GESCHÄFTSFÜHRENDE DIREKTORIN

Yonson Ahn, Koreastudien
stellv. GESCHÄFTSFÜHRENDE DIREKTORIN

Kira Kosnick Soziologie
stellv. GESCHÄFTSFÜHRENDE DIREKTORIN

Ursula Apitzsch Soziologie/Politikwissenschaft
Birgit Blättel-Mink Soziologie
Barbara Friebertshäuser Erziehungswissenschaften
Ute Gerhard Soziologie
Robert Gugutzer Sportwissenschaften
Vinzenz Hediger Filmwissenschaft
Carola Hilmes Neuere deutsche Literaturwissenschaft
Vera King Soziologie
Verena Kuni Kunstpädagogik
Thomas Lemke Soziologie
Susanne Opfermann Amerikanistik
Brita Rang Erziehungswissenschaften
Uta Ruppert Politikwissenschaft
Ute Sacksofsky Rechtswissenschaft
Susanne Schröter Ethnologie
Sandra Seubert Politikwissenschaft
Rebekka Voß Judaistik
Ulla Wischermann Soziologie
Karen Zentgraf Bewegungs- und Trainingswissenschaft

WISSENSCHAFTLICHE Mitarbeiter*innen
Dr. Marianne Schmidbaur Gender Studies/Soziologie
Dr. Ewa Palenga-Möllenbeck Soziologie 
(Frauke Eckl Politikwissenschaft)  

TECHNISCH-ADMINISTRATIVE Mitarbeiter*in
Barbara Kowollik

STUDENT*INNEN
Matilda Urban BA Nebenfach Gender Studies
Sophia Jendrzjewski BA Nebenfach Gender Studies 

Lieber Leserinnen, liebe Leser,

Ein Rückblick auf die CGC-Highlights des Jah-
res 2017 muss mit dem Festakt zum 20jährigen 
Geburtstag des CGCs beginnen, an dem alte 
und neue CGC Mitglieder, Freund*innen und 
Unterstützer*innen einen Abend lang die Ent-
wicklung des Centrums in den vergangenen 20 
Jahren Revue passieren ließen. Neben den Glück-
wünschen des Präsidiums der Goethe Uni und des 
Hessischen Ministeriums für Wissenschaft und 
Kunst schickten uns Kolleginnen und Kollegen 
aus verschiedenen Kontinenten, die als Gäste am 
CGC gelehrt oder geforscht haben, Grußbotschaf-
ten, die nun im Netz zu besichtigen sind (siehe 
https://vimeo.com/248135616). Eine aus Anlass 
der 20-Jahr-Feier erstellte Ausstellung über das 
CGC, die drei Wochen lang im PEG Gebäude des 
Campus Westend zu sehen war und deren neun 
Tafeln in diesem Jahresbericht abgebildet sind, 
steht als Wanderausstellung zur Verfügung und 
wird zum Beispiel in diesem Jahr bei der Feier des 
CGC Förderkreises zur Verleihung des CGC Nach-
wuchspreises wieder zu sehen sein. Ein weiterer 
Höhepunkt des letzten Jahres war die Erö�nung 
des GRADE CENTER GENDER am 21. Juni 2017. 
GRADE, die zentrale wissenschaftliche Einrichtung 
der Goethe-Universität für fächerübergreifende 
Quali�zierung junger Wissenschaftler*innen in 
der frühen Berufsphase, erhält damit ein Zentrum, 
das Promovierende und Postdoktorand*innen, die 
sich mit der Analyse von Geschlechterverhältnis-
sen beschäftigen, zielgerichtete Unterstützung 
anbietet. Wir drucken hier die Erö�nungsrede des 
Vizepräsidenten Enrico Schlei�, sowie das ö�entli-
che Gespräch zu den Erwartungen an das Centrum 
ab, das von Marianne Schmidbaur geführt wurde. 
Darüber hinaus �nden Sie einen kurzen Bericht 
über die Internationale Summer School: ‚Gende-
ring (In)formal Social Protection: Gender,Migration 
and Resistance‘, ebenfalls ein Angebot des Grade 
Center Gender sowie einen Rückblick auf die im 
Rahmen dieser Nachwuchsförderung angebote-
nen Workshops. 

Von den zahlreiche Tagungen, die das CGC (mit)or-
ganisierte, soll hier exemplarisch nur die Konferenz 
„Feminismus und Ö�entlichkeit: Kritik, Widerstand 
und Interventionen im medialen Wandel“ am 5. und 
6. Oktober genannt werden, mit der das Werk von 
Ulla Wischermann gewürdigt wurde. Ulla Wischer-
mann wurde damit auch in den wohlverdienten Ru-
hestand verabschiedet, bleibt aber zu unserer gro-
ßen Freude weiterhin im CGC aktiv. 

Im Sommersemester 2017 fand die Colloquiumsrei-
he zum Thema „ Wer hat Angst vor Gender?“ großen 
Anklang bei Studierenden und in der interessierten 
Frankfurter Ö�entlichkeit. Zum Vortrag mit dem Ti-
tel ‚Gegen den Hass‘ der Journalistin, Schriftstellerin 
und Philosophin Carolin Emcke, die im Jahr 2016 
mit Friedenspreis des Deutschen Buchhandels aus-
gezeichnet wurde, erschienen am 5. Juli 2017 500 
Zuhörer*innen.  Emcke plädierte für eine Debat-
tenkultur der kritischen Zugewandtheit. Sie zitier-
te ihre kanadische Lieblingsautorin Anne Carson 
mit dem Satz: „Anger is a bitter lock, but you can 
turn it“, was so viel heißt wie: Selbst die erbitterte 
Wut (gegen Homosexuelle, gegen ‚Gender‘, gegen 
Migrant*innen und Ge�üchtete), die momentan in 
unseren gesellschaftlichen Debatten zum Ausdruck 
kommen, lässt sich vielleicht mit Kraft und Geduld 
ändern - unter der Voraussetzung, dass eine Debat-
tenkultur vorhanden ist, für die es Resonanzräume 
geben muss. 

Im WS 2017/18 hat sich das CGC Colloquium in 
hoch interessanten Vorträgen und spannenden Dis-
kussionen mit dem Thema „Die Anderen der Repro-
duktionsmedizin. Feministische Perspektiven auf 
Arbeit, Familie und Rassismus“ auseinandersetz-
ten. Angesichts der Tatsache, dass am Anfang des 
21. Jahrhunderts in jeder größeren Schulklasse ein 
Kind sitzt, das sein Leben einer künstlichen Befruch-
tung verdankt, ist das Thema Reproduktionsmedi-
zin brandaktuell. 

Vorwort
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Als ein Raum der engagierten Auseinanderset-
zung verstand sich auch der bundesweite Wis-
senschaftstag der Genderforschungszentren und 
-institute, der am 18.12.2017 unter dem #4Gender-
Studies die Ö�entlichkeit über aktuelle Debatten, 
Forschungsprojekte, Studienangebote, Praxisfel-
der und  Publikationen der deutschen Geschlech-
terforschung informierte und dabei vorrangig 
den virtuellen Raum nutzte, um ein interessiertes 
Publikum zu erreichen (siehe: http://www.cgc.uni-
frankfurt.de/15007/4genderstudies/).Die positive 
Reaktion auf diese Aktion war so groß, dass eine 
Fortsetzung für den 18.12.2018 geplant ist.

Aus meiner Sicht hat sich auch im vergangenen 
Jahr wieder deutlich gezeigt, dass das CGC ein Ort 
ist, in dem sich Lehre und Forschung vernetzen 
können, an dem Räume für relevante gesellschaft-
liche Debatten gescha�en werden, wo leiden-
schaftlich um Antworten und  Analysen gerungen 
wird. 

Mit diesem Jahresbericht möchten wir allen, die 
uns beim Etablieren von Resonanzräumen im letz-
ten Jahr ideell und �nanziell unterstützt haben, 
herzlich danken, ganz besonders dem CGC Förder-
kreis, ohne dessen Hilfe wir einige unserer Ange-
bote und Aktivitäten einstellen müssten. 

Viel Spaß beim Durchblättern und Lesen 
wünscht Ihnen

Helma Lutz
Geschäftsführende Direktorin des CGC

Vorwort
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20 Jahre Cornelia Goethe Centrum

20 Jahre interdisziplinäre Geschlechterforschung  
Cornelia Goethe Centrum der Goethe-Universität 
feiert Jubiläum

Mit einem bunten Programm hat das CGC am 
7.12.2017, dem Geburtstag Cornelia Goethes, das 
20jährige Jubiläum gefeiert. Ein Highlight wa-
ren die Jubiläumsglückwünsche internationaler 
Kooperationspartner*innen. Hier geht es zu den 
Grußworten von Arlie Hochschild, Ann Phoenix, Pie-
rette Hondagneu-Sotelo, Nikita Dhawan, John Land-
reau, Myra Marx-Ferree, Angela Davis, Je� Hearn, An-
drea Petö, Andreas Kraß, Kathy Davis und Rosemary 
Schade. 

Begleitend zur Jubiläumsfeier gab es auf dem Cam-
pus Westend im Foyer des PEG Gebäudes eine 
Ausstellung zu 20 Jahre CGC zu sehen. Die Ausstel-
lung informierte bis zum 22. Dezember über die 
Geschichte, Arbeitsschwerpunkte, Meilensteine, 
Kooperationspartner*innen des Centrums und Vieles 
mehr. 
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dl/ausstellung-
20-jahre-cgc/?wpdmdl=14753&masterkey=5a30f94
8e98c5

PROGRAMM

18:00h Begrüßung Helma Lutz und Marianne 
Schmidbaur

18:30h Grußworte Vizepräsident Enrico Schlei�, 
Goethe-Universität Frankfurt a. M. und Leitender
Ministerialrat Daniel Köfer, Hessisches Ministerium 
für Wissenschaft und Kunst

19:00h Rückblicke Ute Gerhard, Susanne Opfer-
mann, Brita Rang und Heide Schlüpmann im Ge-
spräch

19:30h Einblicke Wozu Gender Studies? Aktuel-
le Herausforderungen und Interdisziplinäre Per-
spektiven. Podiumsdiskussion mit: Yonson Ahn 
(Koreastudien), Helma Lutz (Soziologie), Barba-
ra Friebertshäuser (Erziehungswissenschaften), 
Uta Ruppert (Politikwissenschaft), Ute Sacksofsky 
(Rechtswissenschaften), Nina Held (Women’s Stu-
dies), Sophia Jendrzejewski (B.A. Gender Studies), 
Monika Völker (Förderkreis CGC). 
Moderation: Anne Baier, Hessischer Rundfunk

20:30h Ausblicke Empfang und Networking

20 Jahre Cornelia Goethe Centrum
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20 Jahre interdisziplinäre Geschlechterforschung
Cornelia Goethe Centrum der Goethe-Universität 
feiert Jubiläum

FRANKFURT. Das Cornelia Goethe Centrum (CGC) 
feiert in diesen Tagen sein 20-jähriges Bestehen. Es 
wurde als „Zentrum für Frauenstudien und die Er-
forschung der Geschlechterverhältnisse“ 1997 ge-
gründet und bündelt Forschung und Lehre aus un-
terschiedlichen Disziplinen. Im Jahr 2000 wurde es 
namentlich der Schwester Johann Wolfgang Goethes 
gewidmet. Gegründet wurde das Cornelia Goethe 
Centrum 1997 – in einer Zeit, als die Institutionalisie-
rung von Frauen- und Geschlechterforschung ihren 
Anfang nahm.

Die DFG hatte in einem Bericht 1994 dazu aufgerufen, 
Zentren zu gründen, um diese Thematik voranzutrei-
ben. Seit 1995 schon gab es in Hessen einen entspre-
chenden Forschungsschwerpunkt, der heute den Ti-
tel trägt „Dimensionen der Kategorie Geschlecht“.
An der Goethe-Universität machte die Soziologin 
Prof. Ute Gerhard die Gründung eines interdisziplinä-
ren Zentrums für Frauenstudien und Geschlechterfor-
schung zum Gegenstand von Bleibeverhandlungen. 
Gemeinsam mit der Erziehungswissenschaftlerin 
Prof. Brita Rang, der Filmwissenschaftlerin Prof. Heide 
Schlüpmann und der Amerikanistin Susanne Opfer-
mann setzte sie den Gründungsplan in die Tat um. 
Bald schlossen sich andere an, etwa die Juristin Prof. 
Ute Sacksofsky oder die Erziehungswissenschaftlerin 
Prof. Barbara Friebertshäuser.

Hier einige Meilensteine der 20-jährigen Geschichte 
des Zentrums, dem immer noch vor allem sozial- und 
geisteswissenschaftliche Fachbereiche angehören: 
Im Jahr 1998 wurde der CGC Förderkreis gegründet, 
der die Arbeit des CGC materiell unterstützt. 1999 bis 
2008 bestand das von der DFG geförderte Graduier-
tenkolleg „Ö�entlichkeiten und Geschlechterverhält-
nisse. Dimensionen von Erfahrung“ in Kooperation 
mit der Uni Kassel. Seit Oktober 2000 können Studie-
rende das Zerti�katsprogramm „Frauenstudien/Gen-
der Studies“ absolvieren, eine wertvolle Zusatzqua-
li�kation für Bewerbungen auf dem akademischen 
Arbeitsmarkt in- und außerhalb der Hochschulen. 
2002 hat der Förderkreis erstmals den Cornelia Goe-

the-Preis verliehen, er wird für herausragende Dis-
sertationen und Habilitationen vergeben und ist mit 
2000 Euro dotiert.
2013 hat das CGC die Angela Davis Gastprofessur 
ins Leben gerufen, die in der ersten Au�age von der 
Namensgeberin selbst übernommen wurde. Seit 
2015/16 können B.A.-Studierende im Nebenfach 
Gender Studies belegen, und in diesem Juni wurde 
das GRADE Center Gender erö�net, das der Förde-
rung junger Wissenschaftler und Wissenschaftlerin-
nen mit Schwerpunkt Geschlechterforschung dienen 
soll. Darüber hinaus �ndet regelmäßig ein Kolloqui-
um statt, das Vertreter verschiedener Disziplinen 
zusammenbringt, im laufenden Semester z.B. zur 
Reproduktionsmedizin, und Veranstaltungen in Ko-
operation z.B. mit dem Haus am Dom, der Hessischen 
Landeszentrale für politische Bildung oder dem Gen-
der- und Frauenforschungszentrum der hessischen 
Hochschulen (gFFZ).

Die Forschungsprojekte, die am CGC laufen, sind in 
der Regel sowohl an den Fachbereichen als auch im 
Centrum angesiedelt. „Diese Verankerung im Fachbe-
reich bei gleichzeitiger Zusammenarbeit im Centrum, 
das ist die Stärke des CGC“, sagt Geschäftsführerin 
Marianne Schmidbaur: „So entstehen viele innovative 
Ideen, man inspiriert sich gegenseitig.“

„Der Gründung des CGC lag die Absicht zu Grunde, 
Lehre und Forschung an der Goethe Uni  im Bereich 
Frauen- und Geschlechterforschung zu bündeln 
und in einen interdisziplinären Austausch zu führen. 
Dieses Projekt hat viele Früchte abgeworfen (neun 
Fachbereiche sind an den Aktivitäten des CGC mo-
mentan beteiligt) und wir streben danach, dass dies 
in den kommenden Jahrzehnten vertieft und ausge-
baut wird“, sagt Prof. Helma Lutz, Soziologin und Ge-
schäftsführende Direktorin am CGC.

Im PEG war bis 22. Dezember eine Ausstellung über 
die Geschichte des CGC in acht Tafeln zu sehen.

Tafeln zur Ausstellungen siehe  Seiten 10 bis 17.

Informationen: 
Dr. Marianne Schmidbaur, Cornelia Goethe Centrum, 

20 Jahre Cornelia Goethe Centrum

Theodor-W.-Adorno-Platz 6, 
Telefon +49 (0)69-798-35103, 
E-Mail schmidbaur@soz.uni-frankfurt.de; 
Web: http://www.cgc.uni-frankfurt.de/

Verö�entlicht am: Donnerstag, 07. Dezember 2017, 
10:39 Uhr; Quelle: 
http://www.muk.uni-frankfurt.de/69555901/269?

„Nachdenken über Gender, den Islam und „Familis-
mus“
Bericht über 20 Jahre CGC - Prof. Dr. Helma Lutz und 
Dr. Marianne Schmidbaur in der Frankfurter Allge-
meine Zeitung vom 7.12.2017

Mehr: http://plus.faz.net/rhein-main-zei-
tung/2017-12-05/nachdenken-ueber-gender-den-
islam-und-familismus/88111.html

20 Jahre Cornelia Goethe Centrum
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Rückblick 2016

Cornelia Goethe Salon 2016 

Archana Krishnamurthy erhält den Cornelia 
Goethe Preis 2016 
Ein Rückblick von Lore Plebuch-Tiefenbacher, Vor-
stand des CGC Förderkreises

Zum dreizehnten Mal seit Bestehen des Förder-
kreises des Cornelia Goethe Centrums Ende 2001 
ist am 7. Dezember 2016 im Rahmen des Cornelia 
Goethe Salons der mit 2.000 EUR dotierte Wissen-
schaftspreis verliehen worden. Die sozialwissen-
schaftliche Arbeit der Preisträgerin Archana Krish-
namurthy mit dem Titel „Scham Macht Geschlecht 
- Körperdialoge in Südindien“ wurde von Karin 
Flaake, Universität Oldenburg, gewürdigt. Die 
Auswahlkommission schätzte besonders Archana 
Krishnamurthys innovatives Forschungsdesign.
Durch die o�ene Herangehensweise an ein schwie-
riges Thema, im weitesten Sinne an die Veranke-
rung von Herrschaftsstrukturen in den Körpern von 
Frauen und deren Widerstandsstrategien dagegen, 
erhalte ihre Arbeit eine „erfreuliche Leichtigkeit“. 
Das Anliegen des Förderkreises war es von Anfang 

an, nach außen zu wirken und vor allem den wis-
senschaftlichen Nachwuchs zu fördern. Deshalb 
verleiht der Förderkreis des CGC seit dem Jahr 2002 
am Geburtstag der Namenspatronin den Wissen-
schaftspreis im Rahmen des CG Salons. Mit dem 
Preis wird eine herausragende wissenschaftliche 
Arbeit ausgezeichnet, entstanden an der Frankfur-
ter Goethe-Uni, in der sich fachspezi�sche Frage-
stellungen mit Gender-Sensibilität verbinden und 
interdisziplinäre Denkansätze ermöglicht werden. 
Finanziert wurde der Preis 2016 von Barbara Ul-
reich, der Vorsitzenden des Förderkreises in den 
Jahren 2008-2014. 

Das diesjährige Rahmenprogramm des Salons hat-
te das bekannte Format und wurde moderiert von 
der Vorsitzenden des Förderkreises Helga Löhr: Die 
geschäftsführende Professorin Helma Lutz berich-
tete über die Arbeit des CGC; Lore Plebuch-Tiefen-
bacher, Vorsitzende der Jury, stellte die Arbeit der 
Auswahlkommission vor, Karin Flaake, Professo-
rin i. R., hielt die Laudatio, und die Musiker*innen 
Dana Barak, Klarinettistin, begleitet von Gilad Katz-
nelson am Flügel, bezauberten durch ihr Spiel ro-
mantischer Musikstücke. Organisation des Salons 
und Übergabe des Schecks oblagen der stellver-
tretenden Vorsitzenden des Vorstandes Gerhild 

Tagungen, Vorträge, Fachtage, Ausstellungen, Events
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darzustellen: wie ist meine Scham und was macht 
die Scham mit mir? Durch diese Darstellungen konn-
ten die innerpsychischen Qualitäten von Scham und 
ihre Auswirkungen auf den Körper deutlich werden. 
In einem weiteren wichtigen Schritt wurden die For-
schungsteilnehmerinnen aufgefordert, die vorher 
gezeigten Situationen zu verändern und damit ei-
nen anderen Umgang mit der Scham zu entwickeln.“ 

Die Aktivitäten des CGC Förderkreises sind un-
gebrochen: im Februar 2017 besuchten die 
Mitglieder*innen des CGC Förderkreises die viel be-
achtete Ausstellung „Geschlechterkampf“ im Frank-
furter Städelmuseum. Im März 2017 waren sie zu 
einer Führung in der Hauptverwaltung der Bundes-
bank eingeladen, um Einblick in das Gebäude und 
Überblick über die Situation der Frauen und Ange-
bote zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu er-
halten. 

Kunstaktion zum Internationalen Frauentag in 
Frankfurt a.M. 
Kunstaktion Call Out und Die Vision
zum Internationalen Frauentag am 8. März 2017 
in Frankfurt am Main

Im Rahmen des Projekts „Tracking the Tra�c: Bertha 
Pappenheim App“ der Jungen Akademie Berlin, fan-
den am 8. März 2017 zwei Aktionen der Künstlerin 
Elianna Renner in Kooperation mit Rebekka Voß, Pro-
fessorin für Judaistik an der Goethe-Universität, am 
Historischen Museum in Frankfurt am Main statt.
Die über vier Lautsprecher vor dem Museum ausge-
strahlte Audio-Installation „Die Vision“ bestand aus 
zwei Au�ührungen, um 11 Uhr sowie um 19:30 Uhr, 
und dauerte jeweils 20 Minuten. 

Die Arbeit basierte auf einer Textcollage aus der Kurz-
geschichte “Die Vision” von Bertha Pappenheim aus 
dem Jahre 1930, die von der Sopranistin Ingrid El Si-
gai eingesungen wurde, sowie heute noch aktuellen 
Texten über Frauenrechte vom Anfang des 20. Jahr-
hunderts, eingesprochen von den Schauspielerinnen 
Doris Enders und Daniela Vollhardt.

Parallel war den ganzen Tag über eine zweite Audio-
Installation, Call Out, zu hören. Darin wurden über 
1000 Frauennamen (Künstlerinnen, Aktivistinnen, 
Wissenschaftlerinnen etc.) von der Frankfurter VGF-
Stimme Ingrid Metz-Neun eingesprochen, die über 
soziale Medien in Frankfurt in den vorangehenden 

Frasch und Helga Löhr. Ein persönliches Danke-
schön an die Preisträgerin, die mit ihrer kurzen 
Replik auf die Laudatio das Publikum überzeugte: 
Selbstbewusst und charmant äußerte sie ihre Freu-
de über das Interesse an ihrer Arbeit und betonte 
ganz besonders ihr Anliegen, „mehr Körper“ in die 
Wissenschaft einzubringen.

Auszug aus der Laudatio von Karin Flaake

„Archana Krishnamurthys Arbeit zielt auf ein zen-
trales Thema feministischer Diskussionen: auf die 
Verankerung geschlechtsbezogener Machtver-
hältnisse im Körper von Frauen und damit auf die 
sozial induzierte innere Bindung an geschlechts-
bezogene Ungleichheitsstrukturen. Die Studie 
arbeitet auf eindrückliche Weise einen zentralen 
Machtfaktor in Geschlechterverhältnissen, einen 
zentralen Transmissionsriemen für die Umsetzung 
von Machtverhältnissen in innerpsychische Be-
�ndlichkeiten und den Körper von Frauen heraus: 
nämlich die Scham, jenes Gefühl, dass – und das ist 
denke ich für uns alle nachvollziehbar – als zutiefst 
verunsichernd und das eigene Selbstbewusstsein 
und den eigenen Selbstwert infrage stellend er-
lebt wird, und dass zugleich unlösbar verbunden 
ist mit gesellschaftlichen Normen und damit auch 
Geschlechternormen. Um dieser Scham von Frau-
en und ihren Auswirkungen auf den Körper auf 
die Spur zu kommen hat Archana Krishnamurthy 
einen überaus kreativen und innovativen Zugang 
entwickelt. Sie macht zunächst die Grenzen von auf 
Versprachlichung beruhenden Untersuchungsme-
thoden, zum Beispiel Interviews, deutlich, die we-
sentlich geprägt sind von intellektuellen Verarbei-
tungsstrategien und über die von daher im Körper 
verankerte und oft nicht bewusste Muster kaum 
erfasst werden können. Vor diesem Hintergrund 
hat die Autorin ihre theaterpädagogische Ausbil-
dung im Rahmen des Theaters der Unterdrückten 
genutzt, um eine dem Thema angemessene Un-
tersuchungsmethode zu erarbeiten, nämlich die 
Darstellung erinnerter Schamsituationen und ihre 
Auswirkungen auf den Körper mit theatralischen, 
also direkt körperbezogenen Mitteln. In zwei Thea-
terworkshops in Südindien wurden die Frauen auf-
gefordert, zunächst selbst als Frau erlebte Scham-

situationen zu spielen und daran anschließend

Tagungen, Vorträge, Fachtage, Ausstellungen, Events









24       Jahresbericht des Cornelia Goethe Centrums 2017

Forschungsprojekte 2017

Die Mitglieder des Cornelia Goethe Centrums for-
schen zu den Bedeutungen und Problemen der 
Geschlechterverhältnisse in allen gesellschaftli-
chen Bereichen. Hierzu zählen die symbolischen 
Konstruktionen von Männlichkeit und Weiblichkeit, 
aber auch die sozialen Ungleichheiten und Macht-
verhältnisse, in die sie eingebunden sind. Die For-
schung greift aktuelle gesellschaftspolitische Fra-
gen auf und zeichnet sich durch das Interesse an 
theoretischen Neuorientierungen, soziokulturellen 
Di�erenzierungsprozessen und internationalen 
Entwicklungen aus. 
Die Forschungsprojekte werden von internatio-
nalen und nationalen Drittmittelgeber*innen ge-
fördert, so z. B. von der Europäischen Union, der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft, dem Bun-
desministerium für Bildung und Wissenschaft, dem 
Land Hessen und der Hans-Böckler-Stiftung.

Consolidating Frankfurt Korean Studies 
Through Teaching and Research on Identity and 
Transnational Mobility in and out of Korea
Projektleitung: Prof. Dr. Yonson Ahn
As the bene�ciary of the AKS Seed Program of 
Korean Studies
Laufzeit: 2015-2018

Transnationale (Rückkehr-)Migration ehemali-
ger koreanischer Gastarbeiterinnen in Hessen 
und Südkorea
Projektleitung: Prof. Dr. Yonson Ahn
Förderung: Hessisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst (HMWK)
Laufzeit: Mai 2016 – Oktober 2017

Binationales deutsch-französisches Doktoran-
dInnen-Kolleg Straßburg/Frankfurt a.M.
„Sozialisation, Familie und Gender im Kontext der 
Migration“
Sprecherinnen: Prof. Ina Inowlocki und Prof. Ca-
thérine Delcroix
Förderung: Deutsch-Französische Hochschule 
(DFH)
Laufzeit: seit 2014

Biographical achievements and negotiations of 
belongings among the descendants of immig-
rant families. A qualitative comparative study on 
the impact of policies in two generations in the 
metropolitan areas of Strasbourg and Frankfurt am 
Main
Projektleitung: Prof. Dr. Ursula Apitzsch
Förderung: University of Strasbourg Institute for 
Advanced Study (USIAS)
Laufzeit: 2017-2019

Migrantinnen in der Kleinkindbetreuung in 
Deutschland und Frankreich – Chance zur För-
derung der Frauenerwerbstätigkeit? Eine bio-
gra�eanalytische vergleichende Policy-Analyse
Projektleitung: Prof. Dr. Ursula Apitzsch
Förderung: Hessisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst (HMWK)
Laufzeit:  April 2017 – September 2018

Natur – Wissenschaft – Geschlecht: Forscherin-
nen in Frankfurt
Projektleitung: Prof. Dr. Birgit Blättel-Mink und Prof. 
Dr. Verena Kuni
Laufzeit: Seit 2013

Das vermessene Leben. Produktive und kont-
raproduktive Folgen der Quanti�zierung in der 
digital optimierenden Gesellschaft
Förderung: VolkswagenStiftung in der Förderlinie 
‚Schlüsselthemen für Wissenschaft und Gesell-
schaft‘
Projektleitung: Prof. Dr. Vera King (Sprecherin; 
Goethe-Univ. & SFI Frankfurt/M.), Prof. Dr. Benigna 
Gerisch (IPU Berlin), Prof. Dr. Hartmut Rosa (Univ. 
Jena und Max-Weber-Kolleg Erfurt)
Laufzeit: Projektbeginn 2017

Integrationswege und adoleszente Entwicklun-
gen unbegleiteter minderjähriger Flüchtlinge in 
vollstationären Jugendhilfeeinrichtungen
Leitung: Prof. Dr. Vera King (Goethe-Univ. & SFI 
Frankfurt/M.)
Förderung: Heidehof Stiftung
Laufzeit: Projektbeginn 2017

Forschungsprojekte
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Forschungsprojekte

Aporien der Perfektionierung in der beschleu-
nigten Moderne. Gegenwärtiger kultureller 
Wandel von Selbstentwürfen, Beziehungsge-
staltungen und Körperpraktiken
Leitung: Prof. Dr. Vera King (Sprecherin, Ham-
burg), Prof. Dr. Benigna Gerisch (Berlin), Prof. Dr. 
Hartmut Rosa (Jena)
MitarbeiterInnen von V. King: Julia Schreiber, 
Niels Uhlendorf, Katarina Busch
Förderung: Volkswagen Stiftung, Förderinitiative 
„Schlüsselthemen für Wissenschaft und Gesell-
schaft“
Laufzeit: 2012-2017

Von der Erziehung der Unzivilisierten. Postko-
loniale Geschlechterdimensionen im Begri� 
der Zivilisation
Projektleitung: Dr. Julia König
Förderung: Hessisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst (HMWK)
Laufzeit:  April 2017 – September 2018

Mobiles Altern: Transnationale Pendelpraxen 
und Care-Netzwerke von Menschen im Ruhe-
stand zwischen der Türkei und Deutschland
Projektleitung: Prof. Dr. Kira Kosnick
Förderung: Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG)
Laufzeit: Projektbeginn 2017

Die Personalisierung der Depression – Voraus-
setzungen, Dynamiken und Implikationen der 
psychiatrischen Biomarker-Forschung
Projektleitung: Prof. Dr. Thomas Lemke
Projektmitarbeiter/in: Jonas Rüppel und Laura 
Schnieder
Förderung: Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG)
Projektlaufzeit: Januar 2017 bis Dezember 2019

Gute Sorgearbeit? Transnationale Home Care 
Arrangements
Projektleitung: Prof. Dr. Helma Lutz
Förderung: Deutsche Forschungsgemeinschaft 
(DFG) im Rahmen der D-A-CH Lead Agency Ver-
einbarung

Laufzeit: Juni 2017-Mai 2020

Demogra�sierung des Politischen? Eine inter-
sektionale Analyse deutscher Familien- und 
Migrationspolitik seit Mitte der 1990er Jahre
Projektleitung: Dr. Susanne Schultz
Förderung: Deutsche Forschungsgemeinschaft,
Projektlaufzeit: 2014 bis 2017

Religiöse Positionierung im Kontext endzeitli-
cher Heilserwartung
Teilprojekt im LOEWE-Schwerpunkt Religiöse 
Positionierung: Modalitäten und Konstellationen 
in jüdischen, christlichen und islamischen Kon-
texten (RelPos)
Projektleitung: Prof. Dr. Rebekka Voß
Förderung: HMWK
Laufzeit: 2017-2020

Jiddisch, die Sprache der Liebe: Isaak Wetzlars 
Libes briv (1748/49) im Kontext von Pietismus, 
Frühaufklärung und Moralliteratur
Projektleitung: Prof. Dr. Rebekka Voß, Prof. Dr. 
Marion Aptroot (Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf )
Förderung: DFG
Laufzeit: 2013-2017

Tracking the Tra�c: Bertha Pappenheim App
Projektleitung und Bearbeitung: Elianna Renner 
(Bremen), Prof. Dr. Rebekka Voß
Förderung: Ein Projekt der Jungen Akademie, 
Berlin
Laufzeit: 2015-2018

Doing Gender im Web 2.0?- Eine explorative 
Fallstudie zum Doing Gender in Make-Up-Tu-
torials auf der Internetplattform YouTube
Projektleitung: Prof. Dr. Ulla Wischermann
Projektmitarbeiter*in: Elsa Franz
Förderung: Hessisches Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst (HMWK)
Laufzeit: 2016-2017
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Nachwuchsförderung
GRADE Center Gender

Ein neues Angebot zur Förderung junger 
Wissenschaftler*innen mit Schwerpunkt in den 
Gender Studies. Wir freuen uns über die Einrich-
tung des GRADE Center Gender!

Das GRADE Center Gender ist eine Organisati-
on innerhalb von GRADE, der zentralen wissen-
schaftlichen Einrichtung der Goethe-Universität 
für die fächerübergreifende Quali�zierung junger 
Wissenschaftler*innen in der frühen Berufsphase. 
Am 01.11.2016 hatte das Präsidium der Goethe-
Universität die Einrichtung des GRADE Center 
Gender beschlossen. Die inhaltlichen Angebote 
des derzeit jüngsten der zehn bisher eingerichte-
ten GRADE Centers werden vom Cornelia Goethe 
Centrum für Frauenstudien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse geplant und durch-
geführt.
Bis zum Ende des Sommers 2017 hatten bereits 
fünf Workshops und zwei Vortragsreihen stattge-
funden. Für das Wintersemester 2017/18 waren 
drei weitere Workshops geplant. Die aktuelle Vor-
tragsreihe befasste sich mit dem Thema ‚Die An-
deren der Reproduktionsmedizin. Feministische 
Perspektiven auf Arbeit, Familie und Rassismus‘.
Struktur
Involvierte Fakultäten und Institutionen

• Internationales Graduiertenkolleg Diversity, 
Universität Trier

• Doktoratsprogramm Gender Studies des 
Interdisziplinären Zentrum für Geschlechterfor-
schung IZFG, Universität Bern

• PhD Programme Comparative Gender Stu-
dies, Central European University Budapest

• Intergender Consortium and Research 
School in Interdisciplinary Gender Studies, 
Linköping University, University of Helsinki, 
Karlstads Universitet, Örebro University, Utrecht 
University, Lund University, Södertörn Univer-
sity, Umea University, Uppsala University, Lulea 
University, Humboldt University, Université Pa-
ris 8, Blekinge Institute of Technology, Norwegi-
an National Research School in Gender Studies, 
Stockholm University, Göteborg University

• PhD Programme in Gender Studies, Uppsala 
University

• PhD Programme in Women’s, Gender and 
Sexuality Studies, Emory University, Atlanta/
Georgia

GRADE Centre GENDER Workshop

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/nachwuchs-
foerderung/grade-center-gender/vergangene-
veranstaltungen/#Workshops

Das neue GRADE Center GENDER hat im Winter-
semester 2016/2017 seine Arbeit aufgenom-
men. Ziel des interdisziplinären GRADE Centers 
ist es, Doktorand*innen und Postdocs mit einem 
geschlechterwissenschaftlichen Quali�kations-
projekt zu unterstützen und zu vernetzen. Den 
Auftakt bildeten Workshops und Vorträge mit in-
ternational renommierten Forscher*innen zu Me-
thoden und aktuellen geschlechterwissenschaft-
lichen Fragen. Mit diesem Networking Workshop 
möchten wir Wissenschaftler*innen mit einem 
Quali�kationsprojekt im Bereich der Geschlech-
terforschung zusammen bringen, um Ihnen die 
Chance zu bieten, sich auszutauschen, Formen 
gegenseitiger Unterstützung zu entwickeln und 
sich an der Programmgestaltung von GRADE Cen-
ter GENDER zu beteiligen.

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/termine/grade-
centre-gender-workshop-get-together-gender-
studies/

Prof. Dr. Éric Fassin, Université Paris 8
Sexual and Racial Politics
19.1.2017 | 9 bis 16 Uhr | Campus Westend, 

Dr. Marianne Schmidbaur 
Get-together – Gender Studies Early Career 
Researchers Networking Workshop
03.05.2017 | 16-19 Uhr | Campus Westend

Prof. Ilse Lenz
Geschlechterkon�ikte und Geschlechterbewe-
gungen in transnationaler Perspektive
18.05.2017 | 9-15 Uhr | Campus Westend

Nachwuchsförderung GRADE Center Gender
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Frauenbewegungen, homosexuelle und queere 
Bewegungen wollen Veränderungen im weiten 
Feld des Geschlechts erreichen. Sie haben aus 
unterschiedlicher Sicht die modernen unglei-
chen Geschlechterordnungen kritisiert, den bio-
logistischen Geschlechtsdualismus hinterfragt 
und Gender als soziales Verhältnis begri�en. Des-
halb werden sie in der Zusammenschau als Ge-
schlechterbewegungen bezeichnet. Sie haben 
die Diskurse, die Normierungen und die Praktiken 
im weiten Feld des Gender mit entworfen und 
gestaltet. Während sie hegemoniale Ideen und 
Strukturen kritisierten und veränderten, haben 
sie teils auch zu neuen Normierungen und Aus-
schlüssen beigetragen.

In transnationaler Sicht werden die Di�erenzen 
wie auch die Konvergenzen dieser Bewegungen 
sichtbar. Postkoloniale Ansätze, aber auch kriti-
sche Theorien der multiplen Moderne untersu-
chen die Bewegungen mit ihren Di�erenzen im 
Kontext der internationalen Herrschafts- und Un-
gleichheitsverhältnisse. Ebenso wurden die Ge-
meinsamkeiten herausgearbeitet, die sich etwa 
daraus ergeben, dass die Geschlechterbewegun-
gen Ansätze international aufnehmen und sie 
dann vor Ort einbringen, umgestalten, überset-
zen.

Sie können zu Geschlechterkon�ikten führen. 
Darunter werden Auseinandersetzungen darü-
ber verstanden, wie Geschlechterverhältnisse im 
Sinne der beteiligten Akteure „gerecht” gestaltet 
werden können. Während zunächst Feminismen 
und LGBTTI-Bewegungen solche Kon�ikte her-
vorbrachten, mobilisieren gegenwärtig antifemi-
nistische Kräfte gegen geschlechtliche Selbstbe-
stimmung und Gleichheit.
Da Geschlechterkon�ikte in verschiedenen Ge-
sellschaften unterschiedlich verlaufen, aber zu-
gleich globale Diskurse und Normen auf sie ein-
wirken, ist eine internationale Sicht wesentlich. 
Teils werden aber auch Kulturkon�ikte als Ge-
schlechterkon�ikte repräsentiert und zugespitzt 
wie im Fall der kulturellen Legitimität von Homo-
sexualität oder etwa auch der Verschleierung.

GRADE Center GENDER – Grand Opening
21 June 2017 | 17-20 h      Goethe-University 
Frankfurt a.M.

Am 21. Juni 2017 fand die feierliche Erö�nung des 
GRADE Centre GENDER im Gästehaus der Goe-
the-Universität Frankfurt statt. Das GRADE Centre 
Gender ist eine Organisation innerhalb von GRA-
DE, der zentralen wissenschaftlichen Einrichtung 
der Goethe-Universität für die fächerübergreifen-
de Quali�zierung junger Wissenschaftler*innen 
in der frühen Berufsphase. Am 01.11.2016 hat 
das Präsidium der Goethe-Universität die Ein-
richtung des GRADE Centre Gender beschlossen. 
Die inhaltlichen Angebote des derzeit jüngsten 
der zehn bisher eingerichteten GRADE Centres 
werden vom Cornelia Goethe Centrum für Frau-
enstudien und die Erforschung der Geschlechter-
verhältnisse geplant und durchgeführt. Ein be-
sonderes Highlight im Jahr 2017 war die o�zielle 
Erö�nung des GRADE Centre Gender im Rahmen 
der GRADE Centre Gender Summer School am 21. 
Juni 2017.

Nachwuchsförderung GRADE Center Gender
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Grußwort von Vizepräsident Prof. Schlei� zur 
Erö�nung von GRADE Center Gender

Sehr geehrte GRADE Gender Gründungsmitglie-
der,
liebe TeilnehmerInnen der aktuell statt�nden-
den internationalen Summer School zum Thema 
„Gendering (In)formal Social Protection: Gender, 
Migration and Resistance“,
liebe Promovierende und Studierende,
sehr geehrte Mitglieder des CGC Förderkreises 
und Kooperationspartnerinnen,

ich möchte Ihnen die herzlichsten Glückwünsche 
des gesamten Präsidiums zum heutigen Festakt 
anlässlich der Gründung des GRADE Centers Gen-
der übermitteln. GRADE Gender ist das erste Zent-
rum, welches nach der neuen Ordnung von GRADE 
gegründet wird und hat schon jetzt seine Spuren 
hinterlassen, so ist Prof. Lutz gleich im GRADE Vor-
stand aktiv geworden.

Meine Damen und Herren, GRADE Gender ist das 
logische I-Tüpfelchen einer historischen und stra-
tegischen Entwicklung. Gender Studies und Ge-
schlechterforschung sind integraler Bestandteil 

der Forschung an Goethe-Universität Frankfurt 
am Main und seit über 30 Jahren ein besonderes 
Merkmal des Pro�ls unserer Universität. Die Gen-
der Studies sind verankert in der Tradition der 
Frankfurter Schule kritischer Gesellschaftstheorie 
und ihrer Kritik, sind ein Beispiel für eine natürlich 
gewachsene interdisziplinärer Forschung, leben 
aktiv den internationalen Austausch und Koopera-
tionen und sind nicht zuletzt verankert in der Regi-
on Rhein-Main
.
Entsprechend dieser Bedeutung für das Pro�l der 
Goethe Universität wurde 1997 das Cornelia Goe-
the Centrum unter dem Namen „Zentrum für Frau-
enstudien und die Erforschung der Geschlechter-
verhältnisse“ gegründet. Den Namen erhielt das 
Zentrum dann 2000, anlässlich des 250. Geburts-
tags von Cornelia Schlosser, geb. Goethe. Seither 
werden viele wissenschaftliche Aktivitäten in und 
an diesem Zentrum durchgeführt. Das konstante 
Interesse an diesen Forschungsfragen führte vor 
drei Jahren zur Konzeption und Umsetzung des 
B.A. Nebenfachs Gender Studies. Seit der Einfüh-
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rung des Studiengangs vor zwei Jahren bewerben 
sich ca. 350 Studieninteressierte auf die 30 zu ver-
gebenen Plätze. Das zeigt einmal mehr: Die Goethe-
Universität ist ein sehr attraktiver Standort, um hier 
Gender Studies zu studieren und zu be- und erfor-
schen. Somit ist das jetzt gegründete GRADE Center 
Gender ein logischer und konsequenter Baustein 
dieser Forschungsstrategie.

Was ist eigentlich der Gegenstand Ihrer täglichen 
Arbeit, liebe Studierende, liebe Promovierende und 
liebe Kolleginnen und Kollegen?

In meiner Wahrnehmung geht es in der Geschlech-
terforschung um Kernfragen unserer Gesellschaft: 
Wie sieht geschlechtliche Arbeitsteilung aus und 
wie kann Arbeit gerecht verteilt werden? Wer sorgt 
für wen und wie kann man sich Sorge und Fürsor-
ge in Zukunft vorstellen? Wie greifen verschiedene 
Ungleichheitsdimensionen wie „Geschlecht“, „Eth-
nizität“ und „soziale Herkunft“ ineinander und was 
bedeutet das für die Einschätzung gesellschaftli-
cher Entwicklungen und die Entwicklung zukunfts-
fähiger Konzepte?

Bei der Beantwortung dieser Fragen sind Gender 
Studies und Geschlechterforschung sowohl Quer-
schnitts- als auch Schwerpunktthemen.
Als Querschnittsthemen sind Gender Studies in al-
len Forschungsfeldern relevant, z.B. bei den Fragen, 
wie wird Wissen generiert, welche Traditionen oder 
Fokusfelder werden wahrgenommen und welche 
Ausschlüsse werden reproduziert?

Als Schwerpunktthemen fokussieren Gender Stu-
dies Grundsatzfragen, z.B.: Wie werden „Geschlech-
ter“ sozial und symbolisch hergestellt? Wie sind 
heteronormative Normen in Gesellschaften und 
Kulturen eingebettet? Wie sind Geschlechterver-
hältnisse weltweit durch hierarchische Strukturen 
geprägt? Und: Wie ist Veränderung möglich?

Meine Lieben Damen und Herren, ich trage sicher 
Eulen nach Athen, wenn ich an dieser Stelle beto-
ne, dass unter dem Eindruck der Herausforderun-
gen aus derzeitigen Migrationssituation,  aus politi-
schen Tendenzen, welche durch Trump, Le Pen und 

Petri gesetzt werden, aus der in einigen Ländern 
wie Russland staatlich verordneten Homophobie 
die Notwendigkeit der gesellschaftlichen Ausein-
andersetzung mit Gender Studies und Geschlech-
terforschung eher zu- als abgenommen hat. Und 
dieser gesellschaftlichen Debatte stellen Sie sich 
im CGC, im BA Nebenfach und zukünftig auch im 
GRADE Center Gender.

Das GRADE Center Gender baut auf etablierten 
Strukturen des interdisziplinären Cornelia Goethe 
Centrums für Frauenstudien und die Erforschung 
der Geschlechterverhältnisse in Kooperation mit 
GRADE auf. Es wird der Bedeutung der Gender 
Studies sowohl als Querschnittsperspektive wie 
auch als eigenständigem Forschungsschwer-
punkt durch eine Vielzahl von Veranstaltungen 
Rechnung tragen.

Dabei wird GRADE Gender auf interdisziplinäre 
und transdisziplinäre Forschung abzielen und in-
ternationale sowie transnationale Perspektiven 
berücksichtigen.
GRADE Gender wird sich mit unterschiedlichen An-
geboten an Doktorand*innen, Habilitand*innen 
sowie für fortgeschrittene Masterstudierende 
richten.

Dazu wird GRADE Gender mit den Programmli-
nien „Herausforderungen der Geschlechterfor-
schung“ und „Re�exionsraum Methoden“ star-
ten und eine inhaltliche Unterstützung bieten 
sowie die Vernetzung der Wissenschaftler*innen 
in der frühen Berufsphase mit renommierten 
Geschlechterforscher*innen fördern.

Damit erhalten Sie, liebe Wissenschaftler*innen in 
der frühen Berufsphase, eine fantastische Entfal-
tungsmöglichkeit, in dieser spannenden Lebens-
phase ihren Forschungsinteressen nachzugehen 
und diese kreativ zu entfalten.

Last but not least bringe ich auch eine gute Nach-
richt mit: Auf Basis einer noch abzuschließenden 
Zielvereinbarung wird das Präsidium GRADE Gen-
der für vier Jahre, neben der Unterstützung des 

Nachwuchsförderung GRADE Center Gender



30       Jahresbericht des Cornelia Goethe Centrums 2017

Centers durch GRADE Support, mit 25.000,-€ jähr-
lich fördern.

Meine Damen und Herren, ich wünsche Ihnen eine 
wunderbare Feier und einen guten Start in ein 
GRADE Center Leben! Genießen Sie die beginnen-
de Abkühlung.

Nachwuchswissenschaftler*innen im Gespräch 
zur Erö�nung des GRADE Centers Gender

Teil der Erö�nungsveranstaltung des GRADE Cen-
ters Gender am 21.06.2017 war eine Gesprächs-
runde, die von Dr. Marianne Schmidbaur, der 
wissenschaftlichen Geschäftsführerin des Cornelia 
Goethe Centrums, moderiert wurde.
Sie sprach mit Promovierenden, die schon von 
den Angeboten des GRADE Centers Gender pro�-
tiert hatten und Prof. Birgit Blättel-Mink, einer der 
Antragsteller*innen des GRADE Centers Gender.

• Simone Rassmann ist seit einem Jahr wissen-
schaftliche Mitarbeiterin am Institut für Soziologie 
an der Professur für Soziologie und Psychoanalyti-
sche Sozialpsychologie

• Sarah Schmitz ist seit letztem Herbst wissen-
schaftliche Mitarbeiterin bei Birgit Blättel-Mink an 
der Professur für Industrie- und Organisationsso-
ziologie

• Matthias Schneider promoviert am Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften und ist nicht instituti-
onell angebunden

• Birgit Blättel-Mink ist Professorin für Industrie- 
und Organisationssoziologie am Fachbereich Ge-
sellschaftswissenschaften, im Vorstand von GRADE 
und gehört zu den Antragsteller*innen von GRADE 
Gender

Was und wo haben Sie vor Ihrer Promotion stu-
diert?

Simone Rassmann: Ich habe in Göttingen meinen 
BA gemacht und da auch schon Soziologie und 
Geschlechterforschung studiert. In Frankfurt habe 
ich dann meinen Master in Soziologie mit dem 
Schwerpunkt Psychoanalytische Sozialpsycholo-
gie gemacht.

Sarah Schmitz: Ich habe in Köln meinen Bache-
lor gemacht. Da musste man die Geschlechterfor-
schung noch mit der Lupe suchen. Das war damals 
in Frankfurt ja schon ganz anders. Nach meinem 
BA bin ich nach Frankfurt gekommen.

Matthias Schneider: Ich habe in Jena mein So-
ziologie Studium mit Wirtschaftswissenschaften 
im Nebenfach begonnen. Zuerst war ich sehr un-
interessiert an Geschlechterforschung. Erst durch 
eine Lebenspartnerin, die sowohl feministisch als 
auch hochschulpolitisch sehr aktiv war, hat sich 
dann gegen Ende meines BA dieses Interesse ent-
wickelt. Für den Master bin ich nach Bamberg, 
was nicht grade die Hochburg für Geschlechter-
forschung ist. Dort hatte ich aber die Möglichkeit 
für ein Jahr nach Kopenhagen zu gehen und die 
sind stark in Geschlechterforschung. Am Anfang 
habe ich mich viel damit beschäftigt, was Männer 
überhaupt in feministischer Praxis, feministischer 
Theoriebildung machen können, und bin dann 
auf den Bereich der Männer- und Männlichkeiten-
forschung gestoßen. Darüber habe ich dann auch 
meine Masterarbeit geschrieben und mir wurde 
bewusst, dass das so eine Leidenschaft von mir ge-
worden ist. Mir war auch direkt klar, dass ich das 
auch für meine Promotion machen möchte. Aber 
nicht in Bamberg.
Birgit Blättel-Mink: Ich habe in Heidelberg pro-
moviert und zu meiner Zeit gab es so etwas wie 
Gender Studies nicht, da ging es vor allem eher da-
rum, wie man Frauen in der Wissenschaft fördert. 
Die Frauenbeauftragte damals an der Universität 
Heidelberg war eine Medizinerin, die zu mir gesagt 
hat: “Wissen Sie, ich habe fünf Kinder und bin Pro-
fessorin- man kann es also scha�en.“ Das war eine 
ganz individualisierte Geschichte. Sie hatte einen 
bildungsbürgerlichen Hintergrund, der Partner 
war auch Professor, Geld für die Kinderversorgung 
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war also genug da. Das galt und gilt noch heute 
bei weitem nicht für alle Frauen.

Womit beschäftigen Sie sich in Ihrer momenta-
nen Forschung?

Simone Rassmann: Ich bin noch in den Überle-
gungen, was die Fokussierung in meiner Disserta-
tion ist. Grob soll es um Erzählungen von Teilneh-
merinnen aus Frauen-Selbsthilfegruppen mit dem 
Themenschwerpunkt psychische Belastungen ge-
hen.

Sarah Schmitz: In meiner Dissertation werde ich 
mich, wahrscheinlich, ich stehe nämlich auch noch 
total am Anfang – das Exposé ist noch nicht fertig 
– mit Commons Ökonomie beschäftigen. Das be-
deutet mit einer Form alternativen Wirtschaftens, 
in der es darum geht, dass Güter und Prozesse ver-
gemeinschaftet werden. Insbesondere auch mit 
der Frage, in welcher Form Subjekte und margina-
lisierte Subjekte, also Frauen oder LGBTs, in diesem 
Zusammenhang eine Rolle spielen und inwiefern 
ihre Lebensweise und ihre Lebensform eine an-
dere Form von Gemeinschaft konstituiert. Das ist 
grob die Richtung.

Matthias Schneider: Ich promoviere zum Thema 
Männlichkeit, Identität und Flucht.
Gesellschaftspolitisch werden ge�üchtete Männer 
immer als sehr deviante, gewaltvolle Masse dar-
gestellt. Es werden wenige Individualgeschichten 
betrachtet und es heißt immer „der ge�üchtete 
Mann“, obwohl es diesen ge�üchteten Mann nicht 
gibt. In der Männer-, Männlichkeiten- und Flucht-
forschung ist schon ziemlich lange klar, dass da 
viele Intersektionen zusammenwirken, aber trotz-
dem gibt es auch dort noch blinde Flecken. Oft 
wird noch davon ausgegangen, dass so etwas wie 
Männlichkeit in der Flucht aufbricht. Also wird da-
von ausgegangen, dass es davor etwas gab, was 
einen Mann ausgemacht hat: eine Erwerbsarbeit, 
eine Stellung in der Familie usw.
Ich gucke mir das Land Eritrea an, weil es da seit 
über 20 Jahren eine Einparteien Diktatur gibt. Jun-
ge Männer können dort keinen eigenen Lebens-

unterhalt erwirtschaften, keine Familien gründen 
und nicht sozial am Leben teilhaben. Da ist die Fra-
ge, wie konstruieren Männer, die aus Eritrea �ie-
hen, in der Erzählung ihrer Lebensgeschichten, in 
ihren Biogra�en, überhaupt Identität.

Birgit Blättel-Mink: Wir haben uns z.B. mit Lei-
hopas auseinandergesetzt und gefragt, warum 
wird jemand zu einem Leihopa, also im Vergleich 
zu Leihomas. Wir haben Männlichkeitsforschung 
betrieben und die Praxis der Leihopaschaft un-
tersucht. Was wir noch machen, ist zu fragen, wie 
es bestimmten Gruppen von Frauen an der Uni-
versität geht. Wir haben den Wandel im Beruf der 
Sekretärinnen untersucht, auch auf Initiative des 
Arbeitskreises „Sonstige“, wie er damals noch hieß, 
also der Sekretärinnen an der Goethe Universität. 
Das hat relativ viel Beachtung gefunden, ist also 
ein Thema das tatsächlich immer noch sehr unter 
den Nägeln brennt, vor allen Dingen bezüglich so-
zialer Anerkennung, Wertschätzung – jetzt kann 
auch unser Vizepräsident zuhören – die sich unter 
Umständen in der Gehaltssituation von Sekretä-
rinnen ausdrückt. Wobei wir in Frankfurt besser 
dastehen als an vielen anderen Universitäten in 
Deutschland. Wir haben uns des Weiteren mit der 
Frage auseinandergesetzt, warum sich so weni-
ge Frauen in Leitungspositionen an Hochschulen 
�nden. Meine Doktorandin Mandira Lamichhane 
schließlich kommt aus Nepal und promoviert zu 
einem Thema, was auch in der Nachhaltigkeitsfor-
schung relevant ist, nämlich zur Vulnerabilität von 
Frauen im Kontext von Klimawandel.

Haben Sie schon Erfahrungen mit universitären 
Vernetzungsgruppen gemacht?

Simone Rassmann: Seitdem ich angefangen habe 
mir Gedanken über die Promotion zu machen, 
habe ich festgestellt, dass es sehr viel Sinn macht, 
sich mit anderen zu vernetzen und auszutauschen. 
Deshalb bin ich seit Anfang des Jahres zusammen 
mit Matthias auch in der Doc AG Gender Studies, 
die allerdings noch nicht o�ziell gegründet ist, 
„Initiative“ wird sie heißen. Wir tre�en uns jeden 
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Monat und tauschen uns darüber aus, was grade 
unsere Probleme im Promotionsprozess sind. Oder 
wir geben uns gegenseitig unsere Texte oder klei-
ne Textausschnitte zum Lesen. Über die gucken wir 
dann auch mit der Perspektive auf Gender.

Matthias Schneider: Durch mein Universitäten-
Hopping ist das mit der Anbindung ein bisschen 
schwierig geworden. Das habe ich jetzt mit Simone 
in unserer Doc AG gefunden und suche das auch 
noch weiterhin.

Sarah Schmitz: Ich habe mal in einem Pro-
jekt mitgearbeitet, in dem es um Frauen als 
Familienernährer*innen ging, da konnte ich auch 
daraus schöpfen, dass es einen breiten Pool an Ge-
schlechterforschung und einfach sehr viele Perso-
nen gibt, die sich damit auseinandersetzen.

Birgit Blättel-Mink: Wir haben uns damals gegen-
seitig gefördert, indem wir einen interdisziplinären 
Arbeitskreis gegründet haben. Wir haben dann 
ein Institut für interdisziplinäre Frauen- und Ge-
schlechterforschung in Heidelberg gegründet, was 
aber lange nicht so erfolgreich war wie das CGC 
und heute im Grunde genommen nur noch auf 
dem Papier existiert.

Wie sind Sie zum GRADE Center Gender gekom-
men?

Simone Rassmann: Ich habe unter anderem am 
CGC Zerti�katsprogramm teilgenommen, des-
wegen habe ich schon Anknüpfungspunkte zum 
GRADE Center Gender. Ansonsten habe ich in di-
versen anderen Bereichen mit dem Thema Gender 
zu tun, ich bin z.B. auch im Gleichstellungsrat tätig. 
Vom Gründungsprozess des Grade Center Gender 
habe ich erfahren, weil ich am GCG Workshop von 
Phil Langer zu partizipativer Forschung teilgenom-
men habe.

Sarah Schmitz: Ich habe über mehrere Semester 
das CGC Colloquium besucht und auch viele Ver-
anstaltungen im Masterprogramm gemacht, unter 
anderem über unterschiedliche Formen von Frau-
en und Geschlechterforschung im historischen Ab-

riss. Daraus schöpfe ich jetzt auch für meine Dis-
sertation.

Matthias Schneider: Ich habe den einen Work-
shop besucht, das GRADE Center Gender get to-
gether für early career researcher und habe da 
gemerkt, auch wenn man aus ganz unterschied-
lichen Disziplinen kommt, sehr international und 
interdisziplinär ist, �ndet man ganz schnell ähnli-
che Perspektiven, an denen man gewinnbringend 
anknüpfen und gemeinsam neue Konzepte ent-
wickeln kann.

Was erho�en Sie sich vom GRADE Center Gen-
der? Oder was wünschen Sie dem GRADE Center 
Gender zum Geburtstag?

Sarah Schmitz: Was ich ho�e ist einfach eine Rü-
ckenstärkung durch das Center zu bekommen, 
auch im Promotionsprozess. Herausforderungen 
hat man an jeder Stelle, aber grade dieses: wie star-
te ich? Wie mach ich dann weiter? Was ist, wenn 
eine Durststrecke ist? Oder so etwas wie Metho-
denwahl- dass man sich einfach mal mit Personen 
vernetzen kann, die schon Erfahrung haben. Das 
�nde ich auch sehr reizvoll, dass Personen in un-
terschiedlichen Stadien zusammenkommen. Was 
ich dem Center wünsche, sind lebhafte Diskussio-
nen, ganz viele verschiedene Frauen-, Geschlech-
ter-, Queer- Studies Strömungen, Männlichkeits-
forschung, zusammenzubringen, in Diskussion 
zu bringen. Dass tatsächlich o�en debattiert wird, 
unvoreingenommen, dass man sich gegenseitig 
inspirieren kann. Ich glaube, es ist häu�g beim Pro-
movieren so, dass man irgendwann anfängt nur 
noch auf das eigene Thema zu schauen. Und da 
nochmal das Potential zu nutzen von einem Aus-
tausch, das fände ich gut. Was ich mir wünsche, ist 
vielleicht auch die Möglichkeit ins Ausland zu ge-
hen oder Leute aus dem Ausland hier hinzuholen, 
also einen internationalen Austausch. Das ist letzt-
lich immer auch eine Geldfrage, die aber natürlich 
nicht irrelevant ist.

Simone Rassmann: Ich �nde die Methodenwork-
shops, die angeboten werden, ziemlich sinnvoll. 
In verschiedensten Phasen der Promotion. Insbe-
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sondere Re�exionsworkshops, die dezidiert mit 
einem feministischen oder geschlechtersensiblen 
Anspruch gestaltet sind, würde ich mir wünschen. 
Davon könnten auch Promovierende, die nicht di-
rekt Kontakt mit Geschlechterforschung haben, 
pro�tieren. Außerdem fände ich toll, durch Vernet-
zungsveranstaltungen die Möglichkeit zu bekom-
men, andere Promovierende kennenzulernen, die 
Interesse an z.B. Interpretationsgruppen hätten, 
also daran wie man empirisches Material gemein-
sam mit einem spezi�schen Fokus interpretiert, 
eben mit einem geschlechtersensiblen bzw. femi-
nistischen Fokus.

Matthias Schneider: Ich kann mich in allen Punk-
ten nur anschließen. Da kann ich nur mitgeben, 
dass auch mit den schon etablierten Netzwerken 
Kooperationen und tolle Projekte gescha�en wer-
den könnten. Ich würde mir außerdem wünschen, 
dass auch durch internationale Kooperationen Ir-
ritationen gescha�en werden könnten, um dazu 
anzuregen, eine andere Perspektive einzunehmen. 
Was GRADE Gender auch machen kann, ist über 
beru�iche Perspektiven zu informieren. Also von 
anderen Leuten zu erfahren, die irgendwie schon 
weiter sind, wie die es gemacht haben, was deren 
„best practice“ war. Auch wenn es für mich persön-
lich noch ein weiter Weg ist, ist es schön Rollen-
vorbilder zu haben, an denen man sich orientieren 
kann.

Birgit Blättel-Mink: Ich nehme ja die andere Sei-
te ein, die der Supervisorin. Wir haben damals am 
IPC, einer Graduiertenschule bei uns am Fachbe-
reich, selbst Workshops besucht. Das heißt, wir 
haben uns zusammen getan und re�ektiert, wel-
che Phasen in der Quali�kation, in der Abfassung 
einer Dissertation können wir identi�zieren und 
welche Rolle spielen wir eigentlich dabei. Und es 
war schon sehr interessant, weil wir davor dachten, 
dass jeder das so für sich macht und alles gut ist. 
Aber wir haben viel gelernt und deshalb wünsche 
ich mir, dass solche Workshops angeboten werden, 
dass ein interdisziplinärer Austausch zwischen den 
Betreuerinnen und Betreuern von Dissertationen 
statt�ndet, die sich so gegenseitig befruchten 
können. Nicht nur was die Interdisziplinarität, son-

dern auch und vor allem was die Betreuungssitua-
tion betri�t.
Das zweite wäre: wir müssen uns bemühen, Sti-
pendien zu akquirieren. Es genügt nicht, nur Work-
shops zu �nanzieren und vielleicht mal den ein 
oder anderen Gast aus dem Ausland hier zu haben, 
sondern wir wollen auch Doktorand*innen aus 
Mitteln, die wir akquiriert haben, �nanzieren kön-
nen.

Weitere Informationen und Bilder zur Erö�nungs-
veranstaltung des GRADE Centers Gender �nden 
Sie hier: 
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/nachwuchswis-
senschaftlerinnen-im-gespraech-zur-eroe�nung-
des-grade-centers-gender/.
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GRADE Centre GENDER Summer School 2017
Summer School, 18–23 June 2017, Frankfurt 
am Main
“Gendering (In)formal Social Protection: Gen-
der, Migration and Resistance” Goethe Univer-
sity Frankfurt, GRADE Center Gender | Cornelia 
Goethe Center for Women’s and Gender Studies
Organizers: Anna Amelina, Helma Lutz, Ewa 
Palenga-Möllenbeck

In recent years, research on transnational social 
protection has been vividly discussed in migration 
research, studies on welfare, care and transnati-
onal families. These debates include concepts of 
care/social reproduction, global care chains and 
care circulation, gendered welfare regimes and 
global economy of care; their focus is/was on the 
role of migrants as both caregivers and care recei-
vers. Many of these concepts touch the aspects 
of formality and informality in the provision of 
social protection and care, and employ a feminist 
perspective. Taking these debates as the starting 
point, the aim of the Summer School was to bring 
together junior and senior researchers, to discuss 
and to stimulate a dialogue between researchers 

whose research focus is on formal and informal as-
pects of social protection and care in the context of 
gender relations. In essence, the talks and presenta-
tions at the Summer School addressed three main 
questions: 

- What are the e�ects of (in)formal social protec-
tion on mobility and the living/working condi-
tions of migrants and their families?
- How can we conceptualize and analyze mig-
rants as welfare givers and welfare receivers?
- How are social inequalities shaped and repro-
duced by access to and use of social protection 
in transnational contexts?

Program
The program combined focused interdisciplinary 
training for PhD students with an intense discussion 
of PhD projects, including theory, methodologies 
and critical perspectives, to give young researchers 
an opportunity to present their research and dis-
cuss it in detail.

The public lecture was held by 
Professor Ann Phoenix (University College London)
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Lecture classes were led by 
Professor Laura Merla (University of Louvain)
Professor Thomas Faist (Bielefeld University)
Professor Helma Lutz (Goethe-University Frankfurt)
Professor Anna Amelina (Goethe-University Frank-
furt)
Dr. Ewa Palenga-Möllenbeck (Goethe-University 
Frankfurt)

Participants and Topics of PhD Projects
The Summer School invited PhD candidates with 
a background in gender studies, migration stu-
dies, social policy, inequality studies and other re-
lated disciplines whose doctoral research projects 
address one or more of the following themes:

- Transnational families, ageing and childhood,
- Transnationalization of care, care regimes, so-
cial protection and social security,
- Feminist approaches to welfare state and mi-
gration,
- Transnational organizations, transnational cor-
porations, transnational labor markets,
- Post-national citizenship and its implications 
for access to and use of social protection,
- Social protection and gender relations from a 
legal perspective,
- Global economy of care, care and a�ect, ethics 
of care

GRADE Center GENDER Summer School 2017 er-
folgreich abgeschlossen
Mit dem Titel “Gendering (In)formal Social Pro-
tection: Gender, Migration and Resistance”  fand 
vergangene Woche die GRADE Centre GENDER 
Summer School  an der Goethe Universität Frank-
furt statt, an der Doktorand*innen die Gelegenheit 
hatten, sich von internationalen Expert*innen sach-
kundige Unterstützung zu ihren Qualifzierungspro-
jekten einzuholen. Im Rahmen der Erö�nungsfeier 
des GRADE Centers Gender hielt zudem die re-
nommierte Erziehungswissenschaftlerin Prof. Ann 
Phoenix (University London) die Festrede zum The-
ma „Gender and Processes of Migration: Small sto-
ries of (in)formal social protection and resistance“.

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/7259/die-grade-
center-gender-summer-school-hat-begonnen/

Workshops 
Ein Rückblick von Frauke Grenz

In den ersten beiden Workshops des neu ge-
gründeten GRADE Center GENDER diskutierten 
Nachwuchswissenschaftler*innen angeregt über 
Möglichkeiten der partizipativen Forschung so-
wie über Sexualisierungs- und Rassi�zierungspro-
zesse aktueller Migrationspolitiken.
Am 27. Oktober 2016 fand die erste Veranstal-
tung des zu diesem Zeitpunkt noch in Gründung 
be�ndlichen GRADE Center GENDER statt. Unter 
der Leitung von Prof. Dr. Phil Langer (International 
Psychoanalytic University Berlin) arbeiteten sie-
ben Nachwuchswissenschaftler*innen in einem 
eintägigen Workshop zum Thema „Partizipative 
Perspektiven in der qualitativen Geschlechter-
forschung“. Während die empirische Geschlech-
terforschung zwar schon lange Kritik an einem 
objektivierenden und verändernden Forschungs-
verständnis übt, blieben und bleiben partizipative 
Ansätze häu�g unsystematisch. Im ersten Teil des 
Workshops wurden also zunächst theoretische 
und methodologische Grundlagen des sich eta-
blierenden Paradigmas partizipativer Forschung 
vorgestellt und ethische und forschungsprak-
tische Herausforderungen und Dilemmata dis-
kutiert. Anschließend wurde in einige konkrete 
Methoden für die Teilhabe von Co- und Peer-For-
schenden, wie z.B. der Backtalk Focusgroup Dis-
cussion, eingeführt. Im zweiten Teil des Work-
shops beschäftigten sich die Teilnehmenden mit 
ihren eigenen Forschungsprojekten. Sie diskutier-
ten zunächst in Zweier-Teams, inwiefern Ansätze 
der partizipativen Forschung in ihre Projekte sinn-
voll integriert werden könnten. Die Ergebnisse der 
Gruppenarbeit wurden anschließend im Plenum 
zusammengetragen und einzelne Projekte noch 
einmal gemeinsam beleuchtet.
Die zweite Veranstaltung des inzwischen ge-
gründeten GRADE Center GENDER stellte der 
Workshop „Sexual and Racial Politics“ am 19. 
Januar 2017 dar. Einer kleinen Gruppe von 
Nachwuchswissenschaftler*innen stellte Prof. Dr. 
Éric Fassin (Université Paris 8) am Vormittag zu-
nächst seine Arbeiten zu „sexual politics of race“ 
and „racial politics of sex“ in Frankreich und Euro-
pa im Vergleich zu den USA vor. Diskutiert wurde 
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insbesondere die aktuelle sexualisierte und ras-
si�zierte Immigrationspolitik unterschiedlicher 
europäischer Länder. Hierbei wurde vor allem die 
widersprüchliche und (rechts-)populistische Argu-
mentation einiger politischer Akteur*innen deut-
lich. Am Nachmittag stellten die Teilnehmenden 
ihre eigenen Forschungsprojekte vor. Diese wur-
den in der Gruppe vor dem Hintergrund der 
theoretischen Debatte vom Vormittag diskutiert.
Die intensiven Diskussionen zeigen, dass die 
Teilnehmenden beider Veranstaltungen enga-
giert mitarbeiteten und von den Workshops 
pro�tierten. Die Struktur der Workshops scheint 
sich bewährt zu haben, denn so erhielten die 
Nachwuchswissenschaftler*innen zunächst theo-
retische und method(olog)ische Anregungen und 
Denkanstöße, die sie dann im zweiten Teil auf ihre 
eigenen Forschungsprojekte anwenden konnten.

http://www.fb03.uni-frankfurt.de/66623317/
CGC_aktuell_1_2017.pdf

27.10.2017 Workshop with Amrita Pande, 
Cape Town - Globalization and the Intimate
When mainstream theories around globalization 
analyse the increased mobility of goods, services, 
technology, and capital throughout the world, the 
changing dynamics of nation states, neoliberal po-
licies and growing inequalities, gender is seldom 
a focus. Gender is typically understood, and dis-
missed as a “soft topic”, sociologically relevant only 
in so far as it constructs individual identities, mas-
culinities and femininities. It is often a postscript 
(if at all) to the more dramatic economic, political, 
and technological transformations. The subject of 
discussion in this workshop, however, is not just 
these dramatic global processes and transnatio-
nal �ows but how they have always intersected 
with the most intimate of relations—those around 
gender. In speci�c, we will discuss one of the most 
striking features of the contemporary global order: 
the feminization of the global labour force and the 
concomitant commodi�cation of intimacy. How 
does one study the interaction of a macro pheno-
menon like globalisation with something as inti-
mate as “intimacy”? The second part of the work-
shop will allow participants to engage with global 

ethnography as a research method. By re�ecting 
on the convenor’s past research works as well as 
the participants’ planned research projects, the 
discussion would aim to unpack the many chal-
lenges facing global ethnographers and resear-
chers in general, as the research �eld and space 
gets embedded in multiple sites and scales.

http://www.cgc.uni-frankfurt.de/en/graduate-
support/grade-centre-gender/events/

Interdisziplinärer Bachelor-Nebenfach-
studiengang Gender Studies

BACHELOR NEBENFACH GENDER STUDIES WS 
2017/18

Als inter-/bzw. transdisziplinär und international 
orientiertes Wissenschafts- und Forschungsfeld 
verstehen Gender Studies ‚Geschlecht‘ als Katego-
rie der kritischen Analyse von Wissenschaft, Kul-
tur und Gesellschaft. Es geht um Themen wie ge-
schlechtsspezi�sche Arbeitsteilung und Gender 
Pay Gap, um Diskriminierung und um Gerechtig-
keit, um unterschiedliche Lebensformen und Le-
bensstile oder um Geschlechterbilder in verschie-
denen Medien und deren Ein�uss auf den Alltag, 
generell um Bedingungen und Bedeutungen von 
Geschlecht und Geschlechterverhältnissen in un-
terschiedlichen historischen, gesellschaftlichen 
und politischen Kontexten. 

Kernfragen gelten der gesellschaftlichen und kul-
turellen Formung von Geschlechterverhältnissen 
und der Herausbildung und Veränderung des Ver-
ständnisses von ‚Geschlecht‘ und ‚Geschlechter-
di�erenzen‘. Aus der zentralen Einsicht der Gen-
der Studies, dass Hierarchien und Ungleichheiten 
in Geschlechterverhältnissen durch soziale Struk-
turen und menschliches Handeln geprägt – und 
somit veränderbar – sind, ergibt sich ein breites 
Spektrum an wissenschaftlichen Herausforderun-
gen und praktischen Anwendungsbereichen. 
An dem interdisziplinären Studiengang, der am 
Fachbereich Gesellschaftswissenschaften ange-
siedelt ist, sind die Fachbereiche Rechtswissen-
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schaft, Erziehungswissenschaften, Psychologie und 
Sportwissenschaften, Evangelische Theologie, Phi-
losophie und Geschichtswissenschaften, Sprach- 
und Kulturwissenschaften sowie Neuere Philologi-
en beteiligt. Weitere Kooperationen sind in Arbeit. 

Die Bewerbung für den B.A.-Nebenfach-Studi-
engang Gender Studies erfolgt über das zentra-
le Bewerbungsportal der Goethe Universität. Der 
Bewerbungsanfang ist der 1. Juni und der Bewer-
bungsschluss ist der 15. Juli jeden Jahres. 

Weiterführende Informationen �nden Sie auf den 
Seiten des Cornelia Goethe Centrums, des Fachbe-
reichs Gesellschaftswissenschaften sowie des Studi-
en-Service-Centers. 
Kontakt:  Dr. Marianne Schmidbaur
E-mail: schmidbaur@soz.uni-frankfurt.de
Tel.: +49 (0)69-798-35103

Interdisziplinärer Bachelor-Nebenfachstudiengang Gender Studies

Vortrag von Carolin Emcke im Casino Festsaal am 5. Juli 2018
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Kooperationen und 
Austauschprogramme

International
Hochschulpartnerschaften verbinden das CGC 
mit der Università di Milano-Bicocca, der Uni-
versité de Strasbourg, der Emory University 
of Atlanta, der Linköpings Universitet, der 
University of Toronto und der University of 
York. Das CGC ist aktives Mitglied der European 
Association for Gender Research, Education 
and Documentation (ATGENDER). Durch seine 
im Rahmen von EU-Programmen geförderten 
Forschungsprojekte kooperiert das Centrum mit 
vielen weiteren europäischen Universitäten. Für 
Student_innen des CGC-Studienprogramms 
„Frauenstudien/Gender Studies“ besteht die 
Möglichkeit, an dem InterGender ERASMUS Aus-
tauschprogramm für Gender Studies mit den 
Universitäten Salzburg und Bern, Österreich  
sowie mit der University of Jyväskylä, Finland 
und der Central European University of Buda-
pest, Ungarn teilzunehmen.

National 
Auf nationaler Ebene engagiert sich das CGC 
in verschiedenen wissenschaftlichen Netzwer-
ken, unter anderem in der Fachgesellschaft 
Geschlechterstudien/Gender Studies Asso-
ciation (FG Gender) e.V., der Konferenz der 
Einrichtungen für Frauen- und Geschlechter-
studien im deutschsprachigen Raum (KEG) 
und der Konferenz der hessischen Zentren/
Einrichtungen für Frauen- und Geschlechter-
forschung (KonZen). Langjährige Kooperati-
onen verbinden das Cornelia Goethe Centrum 
gerade bei der Durchführung von Veranstaltun-
gen mit dem Gender- und Frauenforschungs-
zentrum der hessischen Hochschulen (gFFZ), 
der Hessischen Landeszentrale für politische 
Bildung (HLZ), dem Hugo Sinzheimer Institut 
(wissenschaftliches Institut der Otto Brenner 
Stiftung für Arbeitsrecht), der Katholischen 
Erwachsenenbildung, Bildungswerk Frank-
furt am Main, der katholischen Akademie Ra-
banus Maurus sowie mit der Evangelischen 
Akademie Arnoldshain.

Kommunal
Gerade die Einbindung in die Stadt- und Bürger-
gesellschaft ist ein Anliegen des Cornelia Goe-
the Centrums. Somit ergeben sich immer wieder 
Kooperationen mit dem Frauenreferat, dem 
Gleichberechtigungsbüro und dem Kulturamt 
der Stadt Frankfurt am Main. Dazu arbeitet das 
CGC auch mit zivilgesellschaftlichen Initiativen 
zusammen, wie der Evangelischen Stadtakade-
mie Roemer9, dem Domkreis Kirche und Wis-
senschaft und der Kinothek Asta Nielsen e.V. 

Universitär 
Austausch, gemeinsame Veranstaltungen, re-
gelmäßige Kooperationen mit dem Gleich-
stellungsbüro der Goethe-Universität, dem 
Frauenrat des Fachbereichs Gesellschaftswis-
senschaften, dem Frankfurt Research Center 
for Postcolonial Studies (FRCPS) den Femi-
nistischen Philosoph_innen Frankfurt, dem 
Autonomen Schwulenreferat der Goethe-Uni-
versität und mit der Goethe Graduate Acade-
my (GRADE).

InterGender - ERASMUS-Austauschprogramm 
für Gender Studies in Kooperation mit den 
Universitäten Salzburg, Bern, Jyväskylä und 
Budapest
Das Cornelia Goethe Centrum kooperiert im 
Rahmen von InterGender, dem ERASMUS-Aus-
tauschprogramm für Gender Studies, mit den 
Universitäten Salzburg, Bern, Jyväskylä und Bu-
dapest. Das Programm richtet sich an Student_
innen, Lehrende sowie Mitarbeiter*innen der 
Goethe-Universität Frankfurt am Main. Student_
innen können sich den Besuch von Lehrveran-
staltungen an den genannten Universitäten für 
ihr Studium anrechnen lassen. Voraussetzung 
für die Teilnahme ist der Besuch von Lehrveran-
staltungen aus dem Bereich Gender Studies im 
Umfang von mindestens 12 ECTS bzw. 8 Semes-
terwochenstunden. Gefördert werden können 
darüber hinaus auch Gastdozenturen für Leh-
rende und Weiterbildung bzw. Austausch von 
Mitarbeiter*innen.
Anmeldungen für InterGender nimmt das Eras-
mus-Team des Fachbereichs Gesellschaftswis-

Kooperationen und Austauschprogramme
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senschaften entgegen. Dort sind auch Beratungs-
gespräche über Bewerbungskriterien, benötigte 
Unterlagen, Anmeldeverfahren, Unterkunft usw. 
möglich. 
Ansprechpartnerin im CGC ist Dr. Marianne 
Schmidbaur

Kooperationsuniversitäten

Universität Salzburg
gendup – Zentrum für Gender Studies und Frau-
enförderung der Universität Salzburg
Gendup gehört zum Rektorat der Universität Salz-
burg. Das Zentrum plant, organisiert und koordi-
niert Gender Studies Lehre – ein interdisziplinäres 
Wahlfachstudium, das von Student_innen aller Fa-
kultäten studiert werden kann. Außerdem werden 
zur Unterstützung von Studentinnen und jungen 
Wissenschaftlerinnen Förderprogramme angebo-
ten, Stipendien ausgeschrieben und ein Forum 
zum Austausch über Abschlussarbeiten und Dis-
sertationen durchgeführt. Mit dem Fokus auf 
Wissensaustausch und den Ausbau des internati-
onalen Austauschprogramms für Gender Studies 
Studierende und Lehrende engagiert sich gendup 
für internationale Forschungskooperationen.

Universität Bern
Interdisziplinäres Zentrum für Geschlechterfor-
schung
Das Interdisziplinäre Zentrum für Geschlechterfor-
schung IZFG ist ein interfakultäres Kompetenzzen-
trum für Gender Studies an der Universität Bern. 
Die inhaltlichen Schwerpunkte des Zentrums 
sind in den Bereichen Geschlecht und Globalisie-
rung, nachhaltige Entwicklung, Menschenrechte, 
Gouvernanz, Migration sowie transnationaler Fe-
minismus angesiedelt. Das IZFG koordiniert und 
entwickelt u.a. in diesem Rahmen Lehrangebote 
in Gender Studies an der Universität Bern in Ab-
sprache mit den Fakultäten. Zudem bietet es in 
Zusammenarbeit mit der phil.-hist. Fakultät einen 
Master Minor (30 ECTS) in Gender Studies an.

University of Jyväskylä
Department of Social Sciences and Philosophy: 
Women´s Studies
An der Universität Jyväskylä werden Women´s 

Studies vom Fachbereich Sozialwissenschaften 
und Philosophie als eigenständiges Nebenfach 
angeboten. Studiert werden kann dieses von allen 
Student_innen der Universität Jyväskylä. Grund-
begri�e und deren Geschichte sind Gegenstand 
der einführenden Module. Sowohl im Basis- als 
auch im Aufbaustudium können darüber hinaus  
auch eigene Schwerpunkte gesetzt werden.

Central European University Budapest
Department of Gender Studies
Das Institut richtet sich an verschiedene Diszip-
linen der Geistes- und Sozialwissenschaften und 
ist als eigenständige Fakultät Träger eigener Stu-
dienprogramme. Angeboten werden vier Mas-
terprogramme (Master of Arts in Gender Studies; 
Master of Arts in critical Gender Studies; Joint Eu-
ropean Master´s Degree in Women´s and Gender 
Studies; European Master´s Degree ind Women´s 
and Gender History), ein Promotionsprogramm 
(Doctor of Philosophy in Comparative Gender Stu-
dies), aber auch u.a. Workshops für Lehrende und 
internationale Sommeruniversitäten. Inhaltliche 
Schwerpunkte liegen in den Bereichen: Theories 
of Gender; Gendering Theory; Science and Gen-
der; Activism; Social Movements and Policy; Gen-
der Dimensions of Post-State Socialism; Gendered 
Borders; Nationalism, and Transnational Flows; Po-
litical Violence; War and Gender; Raced and Sexed 
Identities; Cultural Studies; Feminist Knowledge 
Production.

Kooperationen und Austauschprogramme
“Biographical achievements and negotiations of 
belongings among the descendants of immigrant 
families. A qualitative comparative study on the 
impact of policies in two generations in the me-
tropolitan areas of Strasbourg and Frankfurt am 
Main” �nanced by the University of Strasbourg In-
stitute for Advanced Study (USIAS) 
Coordinator: Prof. Dr. Ursula Apitzsch
Collaborator: N.N.
Duration: 2017-2019

Kooperationen und Austauschprogramme
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GENDER REPOSITORIUM
Unterstützen auch Sie den freien Zugang zu 
den Ergebnissen der Geschlechterforschung!
Zentrales Ziel des GenderOpen-Projekts ist die Ein-
richtung einer elektronischen Plattform, auf der 
Publikationen und andere Wissensbestände der 
Geschlechterforschung dauerhaft frei zugänglich 
gemacht und nachhaltig gesichert werden. So 
soll es Forschenden und Interessierten zukünftig 
leichter möglich sein, Verö�entlichungen im Feld 
der Geschlechterforschung aufzu�nden, mithilfe 
weniger Klicks einzusehen und mit ihnen zu arbei-
ten. Autor_innen wird gleichzeitig die Möglich-
keit geboten, ihre Forschungsergebnisse aus dem 
Bereich der Geschlechterforschung ö�entlich zu-
gänglich zu machen und damit schneller und ziel-
gerichteter in den Fokus der wissen¬schaftlichen 
Aufmerksamkeit zu rücken. Die Freischaltung des 
GenderOpen-Repositoriums ist für Herbst 2017 
geplant.
Zwischen dem 31.05. und 01.06.2017 ist das 
GenderOpen-Projektteam in verschiedenen Ver-
anstaltungen des Deutschen Bibliothekstags 
präsent. Am 1.06., zwischen 16 – 18 Uhr, wird das 
GenderOpen-Projekt in der ö�entlichen Arbeits-
sitzung der AG Gender/Diversity in Bibliotheken 
vorgestellt. Ziel dieser Vorstellung ist, über die 
Fortschritte des Projekts zu informieren und zu 
einem Gedankenaustausch anzuregen. Veran-
staltungsort ist der Raum Illusion 3 im Congress 
Center Messe Frankfurt. Am 31.05. und 01.06., 
zwischen 12.15 – 13.15 Uhr, wird das GenderO-
pen-Projekt zusätzlich im Rahmen einer Poster-
ausstellung präsentiert. Veranstaltungsort der 
Ausstellung ist die Halle 5.1 (Posterbereich). Inter-
essierte sind herzlich willkommen!
Eine Anmeldung zum Bibliothekstag ist über die-
sen Link möglich.
http://bibliothekartag2017.de/registrierung/ 
Weitere Informationen über das Gender Reposi-
torium �nden Sie hier.

CGC-Personalia

Relaunch der CGC-Hompage
Mit großer Freude duften wir unsere neue Home-
page vorstellen. Frischer, freundlicher und aktuel-
ler. In Zusammenarbeit mit der Grübelfabrik wur-
de das Layout und die Struktur der Internetseite 
userfreundlich und modern ausgerichtet. 
Wir sind wie gewohnt unter unserer Adresse www.
cgc.uni-frankfurt.de zu �nden. Wir freuen uns auf 
zahlreiche Besuche! 

Wahlen

Yonson Ahn wurde vom Direktoium des CGC 
zur Stellvertretende Geschäftsführende Direkto-
rin für die nächsten zwei Jahre wiedergewählt. 

Kira Kosnick
Als neue tellvertretende Geschäftsführende Direk-
torin wählte das Direktorium des CGC Kira Kos-
nick, die zusammen mit Yonson Ahn und der 
Geschäftsführende Direktorin Helma Lutz für die 
nächsten zwei Jahre das neue Dreigestirn der Ge-
schäftsführung bilden wird.

Helma Lutz
Als Geschäftsführende Direktorin wählte das Di-
rektorium des CGC erneut Helma Lutz für weitere 
zwei Jahre.

Neue Mitarbeiterin im CGC

Franziska Vaessen
ist seit August 2017 im Cornelia Goethe Centrum 
beschäftigt. Franziska Vaessen ist zuständig für 
den BA-Nebenfachstudiengang Gender Studies 
Sie hat Soziologie in Marburg (BA) und Frankfurt  
(MA) studiert. Ihre Studienschwerpunkte waren:

- Migration, Rassismus und Geschlechterver- 
    hältnisse;
- Diskurs- und Hegemonietheorien;
- Demokratietheorien und soziale Bewegung.

CGC-Personalia
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Publikationen

Publikationen (Monogra�en)

Neue Arbeitspapierreihe des CGC – Die ersten zwei 
Bände der CGC online papers sind online.

Die ersten beiden Ausgaben der neuen Arbeitspa-
pierreihe des Cornelia Goethe Centrums sind er-
schienen.
Gender Studies und feministische Theorie sind un-
entbehrliche Ressourcen und Mittel für eine kriti-
sche Analyse kultureller, gesellschaftlicher und po-
litischer Zusammenhänge. Dabei kommt es auch 
besonders auf Beiträge an, die Denkräume erö�nen, 
Debatten anstoßen, experimentieren, verschüttete 
Quellen zugänglich machen oder aktuelle Themen 
aus Tagungen, Seminaren sowie Abschlussarbeiten 
zur Diskussion stellen. Die CGC online papers, die 
ab 2017 in loser Folge erscheinen, geben diesen 
Denkanstößen ein Forum und bieten Mitgliedern 
sowie assoziierten Forscher*innen die Chance, ak-
tuelle Forschungen und Beiträge zu präsentieren.

CGC online papers, Band 1: Marion Keller/Ma-
rianne Schmidbaur/Ulla Wischermann (Hg.): 
Ausschließende Einschließung? Zur Geschichte 
von Frauen und Wissenschaft. Personen, Institu-
tionen, Perspektiven. Frankfurt am Main 2017.
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dl/cgc-online-pa-
per-1/?wpdmdl=9923&masterkey=5991afd738863

CGC online papers, Band 2: Marion Keller/Ulla 
Wischermann (Hg.): Sozialwissenschaftlerinnen an 
der Universität Frankfurt am Main. Dokumentation 
eines Lehrforschungsseminars. Frankfurt am Main 
2017
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/dl/cgc-online-pa-
per-2/?wpdmdl=9925&masterkey=5991b0fe490cc

Amelina, Anna
Transnationalizing Inequalities in Europe. Socio-
cultural Boundaries, Assemblages and Regimes of 
Intersection, Routledge, 2017.

Robert Gugutzer, Gabriele Klein & Michael 
Meuser (Hg.):
Handbuch Körpersoziologie. Band 1: Grundbegrif-
fe und theoretische Perspektiven
Springer VS, 2017.

Robert Gugutzer, Gabriele Klein & Michael 
Meuser (Hg.):
Handbuch Körpersoziologie. Band 2: Forschungs-
felder und Methodische Zugänge
Springer VS, 2017.

Lemke, T. & Rüppel, J. (2017). Reproduktion und 
Selektion. Gesellschaftliche Implikationen der 
Präimplantationsdiagnostik, Wiesbaden: Springer 
VS 2017.

Lutz, Helma/ Schiebel, Martina/ Tuider, Elisa-
beth (Hrsg.)
Handbuch Biographieforschung
Wiesbaden 2018,
http://www.springer.com/de/
book/9783658181703

Lutz; Helma; Amelina, Anna
Gender, Migration, Transnationalisierung. Eine 
intersektionelle Einführung.
Bielefeld, Transcript 2017

Lutz, Helma
Euro Orphans - the Stigmatization of Migrant 
Motherhood;  in: Ergas, Yasmine/ Jenson, Jane/ Mi-
chel, Sonya (Eds.): Bodies and Borders: Negotiating 
Motherhood in the 21st century. New York 2017: 
Columbia University Press

Seubert, Sandra:
Moving Beyond Barriers. Prospects for EU Citizen-
ship (mit Marcel Hoogenboom et al.)
Edward Elgar Publishing. 2017

Seubert, Sandra:
Reconsidering EU Citizenship. Contradictions and 
Constraints (mit Oliver Eberl); Edward Elgar Publi-



42       Jahresbericht des Cornelia Goethe Centrums 2017

shing. 2017
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ZOON POLITIKON
21.01.2017
Ute Gerhard (*1939) ist Soziologin, ehemalige 
Inhaberin der ersten ordentlichen Professur für 
Frauen- und Geschlechterforschung an einer 
deutschen Universität, Initiatorin des »Cornelia 
Goethe Centrums für Frauenstudien und die Erfor-
schung der Geschlechterverhältnisse« und Mitbe-
gründerin der Zeitschrift »Feministische Studien«.
http://zoonpolitikon.net/ute-gerhard/

Ab wann ist jemand eine Feministin?
Von pinken Wollmützen und ungerechter Bezah-
lung
Was bedeutet das für die Frauenbewegung? Was 
bedeutet Feminismus heute?
Darüber haben wir mit der Soziologin Marianne 
Schmidbaur gesprochen. Sie arbeitet beim Corne-
lia Goethe Centrum für Frauenstudien in Frankfurt.
von Julia Wadhawan
Mehr: http://www.bento.de/politik/feminismus-
heute-was-der-begri�-bedeutet-und-ab-wann-
jemand-feministin-ist-1331261/

Alte Klischees in neuen Zusammenhängen
09. Oktober 2017 von Bärbel Röben 
Ehe für alle, Gender-Mainstreaming, Quote, An-
tirassismus, Patriarchatskritik – das alles wird mit 
„Feminismus“ verbunden. Einiges ist mittlerweile 
gesetzlich verankert, vieles wird aber – zuneh-
mend aggressiver – bekämpft. Welche Rolle Me-
dien im (Anti-)feminismus-Diskurs spielen, zeigte 
sich jüngst auf der Tagung „Feminismus und Öf-
fentlichkeit“ am Frankfurter Cornelia-Goethe-
Centrum CGC.
09. Oktober 2017 von Bärbel Röben
https://mmm.verdi.de/beruf/alte-klischees-in-
neuen-zusammenhaengen-45437

#ungleichland: 
Dieses Video zeigt, womit sich Politikerinnen her-

umschlagen müssen
„So hässlich bist du doch gar nicht, dass du in die 
Politik gehen musstest.“
von Lisa Brinkmann
Mehr: https://www.zeitjung.de/feminismus-frau-
en-politik-ungleichheit-ungleichland-docupy/

Gender und Migration 14.12.2017
Was #MeToo und die Kölner Silvesternacht eint
Prof. Dr. Helma Lutz
Warum wird über sexuelle Übergri�e angesehe-
ner Männer wie dem Hollywood-Produzenten 
Harvey Weinstein ganz anders gesprochen als 
über die Kölner Silvesternacht von 2015/16? Man 
müsse „Weinstein“ und „Köln“ zusammen denken, 
schreibt die Frankfurter Geschlechterforscherin 
Helma Lutz in einem Gastbeitrag für den MEDI-
ENDIENST. Doch das Selbstbild westlicher Gesell-
schaften beruhe darauf, die Sexualität von Migran-
ten und Muslimen als „anders“ oder gar „feindlich 
anders“ wahrzunehmen.
Mehr: https://mediendienst-integration.de/arti-
kel/was-metoo-mit-der-koelner-silvesternacht-
verbindet-sexismus-weinstein-aufschrei-gender-
feminismus.html

„20 Jahre Frankfurter Gender Studies „ – Dr. 
Marianne Schmidbaur im Gespräch mit Alf 
Mentzer im hr2-Kulturcafé vom 7.12.2017
20 Jahre Frankfurter Gender Studies – das muss 
gefeiert werden: Heute ab 18 Uhr im Casino der 
Uni Frankfurt. 

Im Jubiläumsprogramm gibt’s Rückblicke auf die 
Geschichte des interdisziplinären Fachs mit der 
Soziologin Ute Gerhard, der Amerikanistin Su-
sanne Opfermann und der Filmwissenschaftlerin 
Heide Schlüpmann. Da wird besprochen, wie sich 
aus dem Feminismus der 60er und 70er Jahre die 
Gender Studies entwickelten. Es wird diskutiert, 
wie sich Geschlecht, aber auch Ethnizität oder Re-
ligion in unser aller Leben einschreibt. Und er wer-
den die Herausforderungen angesprochen – die 
sich aktuell stellen, etwa in Wissenschaft, Recht 
oder Politik. 20 Jahre lang gibt es in Frankfurt jetzt 
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den Nebenfachstudiengang Gender Studies u.a. 
in Kooperation mit dem Cornelia Goethe Centrum 
für Frauenstudien.
Wir sprechen mit dessen Leiterin Marianne 
Schmidbaur – im hr2-Kulturcafé gegen 17:10 Uhr.  
 
https://www.hr2.de/gespraech/kulturgesp-
raech/hr2---kulturcafe--das-kulturmagazin-am-
nachmittag,id-kulturgespraech-322.html

Großes Interesse für Carolin Emcke
Im Rahmen der Cornelia Goethe Colloquien „Wer 
hat Angst vor Gender?“ hielt die Publizistin und 
Philosophin Carolin Emcke am 5. Juli 2017 an der 
Goethe-Universität einen Vortrag zum Thema „Ge-
gen den Hass oder: Die Ordnung der Reinheit“. Die 
Veranstaltung stieß auf großes Interesse – insbe-
sondere aus der Frankfurter Bürgergesellschaft. 
Der Vortrag zog über 500 Gäste in den Festaal auf 
dem Campus Westend. Im Anschluss hatten die 
Gäste Gelegenheit für Fragen und Diskussionen.
Carolin Emcke studierte Philosophie und promo-
vierte über den Begri� „kollektiver Identitäten“. 
Sie lebt als freie Publizistin in Berlin. Von 1998 bis 
2013 bereiste Carolin Emcke weltweit Krisenregio-
nen und berichtete darüber. 2003/2004 war sie als 
Visiting Lecturer für Politische Theorie an der Yale 
University. Seit über zehn Jahren organisiert und 
moderiert Carolin Emcke die monatliche Diskus-
sionsreihe „Streitraum“ an der Schaubühne Berlin. 
2016 erhielt sie den Friedenspreis des Deutschen 
Buchhandels. (Notiz von Cigdem Toprak)
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/1845/emcke-zu-
gast-in-frankfurt/

„Gender Studies – warum tut ihr euch das an?“ 
– Bericht in der Frankfurter Allgemeine Zeitung 
vom Samstag, 29.07.2017
http://www.cgc.uni-frankfurt.de/11527/gender-
studies-warum-tut-ihr-euch-das-an-artikel-in-
der-frankfurter-allgemeine-zeitung/

Cornelia Goethe Colloquien
„Wo sind Risse in der monolithischen Erzäh-
lung?“ Carolin Emcke beschloss die Reihe »Wer 
hat Angst vor Gender?« des Cornelia Goethe 
Centrums“, erschienen im Unireport 4/2017 vom 
13.7.2017
Mehr: http://www.cgc.uni-frankfurt.de/8449/
wo-sind-risse-in-der-monolithischen-erzaehlung-
artikel-im-unireport-42017-ueber-vortrag-von-
carolin-emcke/

„Negativbilder männlicher Einwanderer – 
Veranstaltung des CGC zu >>Flucht und Ge-
schlechterverhältnisse<<, erschienen im Unire-
port 2/2017 vom 12.4.2017
Ein Rückblick auf das CGC-Colloquium „Flucht und 
Geschlechterverhältnisse“
von Lisa Deniz Preugschat und Cigdem Toprak

Kaum ein Thema hat die Menschen, Medien und 
Politik in den letzten zwei Jahren so stark beschäf-
tigt wie Flucht und Migration. Die ‚Flüchtlingswel-
le‘ im Sommer 2015, die Ö�nung der Grenzen, die 
Vorfälle in der Silvesternacht in deutschen Städ-
ten und die Anschläge in Paris haben Debatten 
über Einwanderung und die Folgen für die Gesell-
schaft ausgelöst. Mit den Zusammenhängen und 
Argumenten, insbesondere mit dem Aspekt, dass 
manche der Diskurse und Politiken durch diskrimi-
nierende Begri�e und Bilder gekennzeichnet sind, 
beschäftigte sich die Veranstaltungsreihe des Cor-
nelia Goethe Centrums (CGC) mit dem Titel „Flucht 
und Geschlechterverhältnisse“.

Mehr als 65 Millionen Menschen weltweit auf der 
Flucht
Der syrische Bürgerkrieg und die weiteren Krisen-
regionen auf der Welt haben Millionen von Men-
schen zur Flucht gezwungen, die vor Krieg, Terror, 
Gewalt sowie politischer und religiöser Verfol-
gung ihre Heimat verlassen und sich auf eine risi-
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koreiche Reise nach Europa gemacht haben. Laut 
den Vereinten Nationen waren Ende 2015 über 
65 Millionen Menschen weltweit auf der Flucht – 
über fünf Millionen Menschen mehr als im Vorjahr.
Rassismus und Sexismus in ö�entlichen Diskursen
Der Diskurs in den Medien über die Ursachen 
und Folgen der Migration von Menschen aus Sy-
rien, Afghanistan oder dem Balkan ist nicht selten 
durch rassistische und geschlechterstereotype Bil-
der und Kategorien geprägt.
So dominierte das Bild des „jungen, allein einrei-
senden, muslimischen Mannes“ in den Berichter-
stattungen und das Geschlecht von Ge�üchteten 
wurde verbunden mit Negativbildern in die De-
batte eingebracht. 
Die Kölner Silvesternacht und rassistischer Femi-
nismus 
Éric Fassin, Professor der Soziologie und Co-Vor-
sitzender der Gender-Studies-Abteilung an der 
Universität Paris 8 und Referent im Rahmen der 
Vortragsreihe, hat beobachtet, dass viele der an-
geblich ‚feministischen‘ Reaktionen auf die sexu-
ellen Übergri�e in der Kölner Silvesternacht ein 
Bild des ‚exotischen Patriarchats‘ reproduzierten 
und den Eindruck erzeugten, dass unter ‚uns‘ kein 
Feminismus mehr gebraucht werde, sondern nur 
‚die anderen‘ ein Sexismusproblem hätten.
Fassin forscht zu zeitgenössischen Politiken der 
Geschlechterverhältnisse sowie zu Einwande-
rungsthemen und hat sich wissenschaftlich mit 
den Ereignissen in der Kölner Silvesternacht aus-
einandergesetzt. Sein vorläu�ges Fazit: „In dieser 
Form entsteht der Eindruck, dass Feminismus als 
Entschuldigung für Rassismus herhalten muss.“ 
Dabei sieht Fassin nicht unbedingt ein Problem 
darin, die Herkunft der Täter zu benennen, son-
dern in der Annahme, dass diese Übergri�e auf 
die mutmaßlich muslimische oder ‚arabische‘ 
Herkunft zurückzuführen seien. „Als ob die Kul-
tur, nicht die Individuen, schuldig wäre.“ Die gro-
ße Herausforderung bestehe darin, berechtigte 
Kritik an traditionellen oder gewaltorientierten 
Männlichkeiten von Zugewanderten und ein par-
teiliches Engagement gegen rassistische Exklusi-
onen dieser Männer gleichermaßen in den Blick 
zu bekommen, meint Michael Tunç (Technische 
Hochschule Köln) und betont in seinem Vortrag: 

„Entscheidend ist eine di�erenzierte und sachli-
che Analyse im Rahmen intersektionaler Ansätze 
der Männlichkeitsforschung und -politik, bei der 
auch die Verletzbarkeit von Männern mit Fluch-
terfahrungen wahrgenommen wird, die von sozi-
aler wie rassistischer Ausgrenzung betro�en sind 
oder sein können.“ Männlichkeitskritik solle eth-
nisierende Deutungen vermeiden, d.h. pauschale 
Zuschreibungen an Zugewanderte bzw. Muslim* 
innen. Nur so könne man eine di�erenzierte Dis-
kussion über Migration und Geschlechterverhält-
nisse führen.

Feministische Perspektiven auf Flucht und Mi-
gration
„Die Analyse von Fluchtmigration kann auf eine 
Gender-Perspektive nicht verzichten – insbeson-
dere, weil Fluchterfahrungen durch Geschlech-
terverhältnisse geprägt werden“, so die Sozio-
logie-Professorin und Direktorin des Cornelia 
Goethe Centrums Helma Lutz. Beispielsweise sei 
die Mehrzahl der Ge�üchteten männlich, weil in 
den Fluchtregionen oft davon ausgegangen wer-
de, dass diese Gruppe weniger verletzlich und 
körperlich stabiler sei und deshalb die Flucht auf 
sich nehmen könnte. „In jeder Phase der Flucht 
sind Geschlechterverhältnisse von Bedeutung – 
gerade im Umgang mit bedrohlichen Situationen 
und/oder dem Einleben in einer neuen Umge-
bung. Frauen beispielsweise werden oft in einem 
Atemzug mit Kindern genannt. Cynthia Enloe hat 
dafür das Wort: ‚womenandchildren‘ als Kategorie 
geprägt. Das ist eng mit einer gesellschaftlichen 
Vorstellung verbunden, die Frauen immer Fürsor-
ge-Funktionen zuordnen. Ohne die Einbeziehung 
von Gender-spezi�schen Zuständigkeiten lässt 
sich Flucht und Migration also nicht verstehen.“ Ob 
europäische Grenzpolitik, Trauma, Asylrecht oder 
die Frage, wie mit sexualisierter Gewalt und patri-
archalischen Praktiken gesellschaftlich umgegan-
gen wird – die Debatten sind durch ausgrenzende 
und diskriminierende Bilder geprägt. Die Wechsel-
beziehungen zwischen Flüchtlingsbewegungen 
und gesellschaftlichen Geschlechterverhältnissen 
aus feministischer Perspektive waren das Leitthe-
ma der unterschiedlichen Vorträge. 
Das große Interesse an den Vorträgen, insbeson-
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dere aus der Bürger*innengesellschaft machte 
deutlich, dass Impulse aus der Wissenschaft ins-
besondere bei aktuellen gesellschaftspolitisch 
brisanten Themen gefragt sind. ‚Flucht und Ge-
schlechterverhältnisse‘ werden auch in der Zu-
kunft ein Thema ö�entlicher Auseinandersetzung 
bleiben. Im Sommersemester 2017 greifen die 
Cornelia Goethe Colloquien ein anderes heiß dis-
kutiertes Thema auf. Es geht um die Frage: ‚Wer 
hat Angst vor Gender?‘ Worum geht es in der ‚An-
ti-Gender-Bewegung‘? Und was hat es auf sich mit 
dem ‚Gender-Wahnsinn‘? Am 5. Juli 2017 spricht 
unter anderem die Publizistin und Philosophin Ca-
rolin Emcke im Festsaal Casino über „Gegen den 
Hass oder: Die Reinheit der Ordnung“. Erstveröf-
fentlichung im Unireport (Jahrgang 51) 2/2017
http://www.unireport.info/66138255/Unire-
port_2-17.pdf

„Stärkere Vernetzung in der Geschlechterfor-
schung – GRADE Center Gender wurde erö�net“, 
erschienen im Unireport 4/2017 vom 13.7.2017
Von Cigdem Toprak

Stärkere Vernetzung in der Geschlechterforschung 
– Artikel aus dem aktuellen Unireport 4/2017
Ein weiterer Meilenstein in der Geschlechter-
forschung an der Goethe- Universität: Am 21. 
Juni wurde das GRADE Center GENDER für 
Wissenschaftler*innen in der frühen Berufsphase 
mit dem Forschungsfokus Geschlechterforschung 
im Gästehaus der Goethe-Universität feierlich erö�-
net. Das interdisziplinär ausgerichtete GRADE Cen-
ter Gender (GCG) ist an der (Post-)Graduiertenaka-
demie GRADE der Goethe-Universität angesiedelt 
und wird inhaltlich vom Cornelia Goethe Centrum 
(CGC) geplant und koordiniert.

In der Tradition der Frankfurter Schule
„GRADE Gender ist das logische i-Tüpfelchen einer 
historischen und strategischen Entwick-
lung. Gender Studies und Geschlechterforschung 
sind integraler Bestandteil der Forschung an Goe-
the-Universität Frankfurt am Main und seit über 
30 Jahren ein besonderes Merkmal des Pro�ls un-
serer Universität“, so Prof. Schlei�, Vizepräsident 

der Goethe-Universität in seiner Begrüßungsrede. 
Sowohl Prof. Helma Lutz, Direktorin des CGC und 
GRADE Centers Gender als auch der Vizepräsident 
betonten die Verankerung von Gender Studies in 
der Tradition der Frankfurter Schule kritischer Ge-
sellschaftstheorie. Zudem sei die Geschlechterfor-
schung ein Beispiel für eine natürlich gewachsene 
interdisziplinäre Forschung mit einer starken inter-
nationalen Ausrichtung, so Schlei�.

Starkes Interesse an Gender Studies
Trotz gesellschaftlicher und medialer Anfeindungen 
ist das Interesse an der wissenschaftlichen Ausein-
andersetzung mit Bedeutungen und Bedingungen 
von Geschlecht sowie Geschlechterverhältnissen 
in historischen, gesellschaftlichen und politischen 
Kontexten ungebrochen. Mehrere hundert Bewer-
bungen gehen jährlich ein für die 30 Plätze des in-
terdisziplinären Bachelor-Nebenfachstudiengangs 
„Gender Studies“, so Prof. Lutz. Auch die Einrichtung 
eines Master-Studiengangs in der Geschlechterfor-
schung sei geplant. Mit der Erö�nung des GRADE 
Centers Gender erhalten nun Doktorand*innen, 
Post-Docs und fortgeschrittene Masterstudierende 
gezielte Unterstützung bei ihren Quali�zierungs-
projekten zu geschlechterwissenschaftlichen The-
men auf dem aktuellsten Stand wissenschaftlicher 
Forschung. Erfahrene internationale Expert*innen 
präsentieren im GRADE Center Gender ihre neu-
esten Forschungsergebnisse und diskutieren mit 
Wissenschaftler*innen, die am Anfang ihrer aka-
demischen Karriere stehen, ihre Fragen und For-
schungsansätze.
Diversität an Methoden, Perspektiven und Aktivitä-
ten
„Das Center Gender bewegt sich mitten in einem 
spannenden, aber auch umkämpften Wissen-
schafts- und Diskursfeld“, sagte Dr.Sybille Küster, 
Geschäftsführerin von GRADE in ihrem Grußwort. 
Auch die mediale Debatte sei von Kämpfen gekenn-
zeichnet, die sich unter anderem um Fragen nach 
Anerkennung und Benennung von Geschlecht-
sidentitäten, um sexuelle Orientierung und um De�-
nitionsmacht im ö�entlichen Raum drehen. Heraus-
ragend sei, dass GRADE Gen der und das CGC diese 
aktuellen Debatten in Veranstaltungen, Forschung 
und Verö�entlichungen aufnehmen und jenseits 
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aufgeheizter medialer Inszenierungen theoretisch, 
methodisch und fachlich fundiert mit einer Vielfalt 
an theoretischen, methodischen und fachlichen 
Perspektiven analysieren. „Wissenschaftler*innen, 
die sich in ihren Quali�zierungsprojekten mit Ge-
schlecht und Geschlechterverhältnissen befassen, 
bekommen die Gelegenheit, ihr Forschungsdesign 
mit renommierten Geschlechterforscher*innen 
und Kolleg*innen, die sich mit ähnlichen Proble-
men auseinandersetzen, zu diskutieren und weiter 
zu entwickeln“, so Dr. Marianne Schmidbaur, wis-
senschaftliche Koordination des Cornelia Goethe 
Centrums und des frisch gegründeten GRADE Cen-
ters Gender. Das GRADE Gender bietet mit den Pro-
grammlinien „Herausforderungen der Geschlech-
terforschung“ und „Re�exionsraum Methoden“ 
sowie mit „Kamingesprächen“ und den „Interdiszip-
linären Cornelia Goethe Colloquien“ ein breites An-
gebot an Aktivitäten. Auch Netzwerktre�en sowie 
Exkursionen sollen statt�nden, um Vernetzung und 
wissenschaftliche Kreativität zu fördern.
»Wie ist Veränderung möglich?«
Die Frage „Wie ist Veränderung möglich?“ sollte kri-
tischen Denkanstoß geben und die Zuhörer*innen 
zu neuen Ideen inspirieren. Die Frage „How Does 
Change Happen“ steht im Mittelpunkt der Publika-
tionen und Vorträge der berühmten Wissenschaft-
lerin und Aktivistin Angela Davis – einer Pionierin in 
Sachen Gender, Rassismus und Klasse. So ist Angela 
Davis Namensgeberin der internationalen Angela 
Davis Gastprofessur für Gender- und Diversity Stu-
dies am CGC. Auch diese Frage soll o�en diskutiert 
werden. „Wir haben nicht die Antwort darauf“, sag-
te Prof. Helma Lutz und freute sich auf einen regen 
Austausch mit den Gästen. Unter ihnen sind auch 
Teilnehmer*innen der ersten internationalen Sum-
mer School im Rahmen von GRADE Gender. Eine 
Woche lang verhandeln sie das Thema „Gendering 
(In)formal Social Protection: Gender, Migration and 
Resistance“
und bekommen die Gelegenheit, sich von interna-
tionalen Expert*innen sachkundiges Feedback zu 
ihren Quali�zierungsprojekten einzuholen. Zum 
Thema „Gender and Processes of Migration: Small 
stories of (in)formal social protection and resis-
tance“ hielt die renommierte Erziehungswissen-
schaftlerin Prof. Ann Phoenix (University London) 

die Festrede des Abends. Zur Erö�nung brachte 
Vizepräsident Schlei� eine weitere gute Nachricht 
mit. Das GRADE Center Gender wird auf Basis einer 
noch abzuschließenden Zielvereinbarung mit dem 
Präsidium für die nächsten vier Jahre eine jährliche 
Förderung in Höhe von 25 000 Euro erhalten.
http://www.unireport.info/67269191/Unire-
port_4-17.pdf

„Run auf die Geschlechterforschung -Graduier-
tenschule der Goethe-Universität in Frankfurt 
fördert Nachwuchswissenschaftler in Gender-
Fragen“, erschienen in der Frankfurter Rundschau 
vom 26. Juni 2017.

Angela Davis Gastprofessur
„Eine Millionen Rosen“ – Bericht über Angela Da-
vis, erschienen im Magazin der SCHIRN am 28. Juli 
2017
http://www.schirn.de/magazin/kontext/free_ange-
la_davis_political_prisoners_shola_lynch_peter_
saul_open_air_kino/

Der Konformismus des Andersseins
Die Gender Studies zerreiben sich in einem Deu-
tungskampf. Moralische Kritik wird gegen empiri-
sche Forschung ausgespielt. Seriöse Wissenschaft 
wird ignoriert.
http://plus.faz.net/geisteswissenschaften/2017-11-
08/86548d69bc25116ed69d5a8a8b2db2b8?GEPC
=s2

Feminismus und Ö�entlichkeit. Ein Tagungsbe-
such in Frankfurt.
von Natalie Berner 
Verö�entlicht 11/10/2017 · Aktualisiert 06/02/2018
Frankfurt am Main, 5.- 6.10.2017 – Die DGPuK-Fach-
gruppe Medien, Ö�entlichkeit und Geschlecht lädt 
zur Jahrestagung. Das Thema: „Feminismus und Öf-
fentlichkeit: Kritik, Widerstand und Interventionen 
im medialen Wandel“. Zusätzlich steht die Verab-
schiedung und Ehrung von Ulla Wischermann auf 
dem Programm. Mitglied der Fachgruppe seit 1991 
sowie maßgebliche Protagonistin bei der Weiter-
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entwicklung und Etablierung der kommunikations-
wissenschaftlichen Gender Studies.
Warum diese Tagung „genau zum richtigen Zeit-
punkt“ kommt, wie Helma Lutz (Cornelia Goethe 
Centrum Frankfurt) es in ihren Begrüßungsworten 
nennt, wird schnell klar. Keine 30 Sekunden sind 
vergangen und die AfD bekommt bereits einen pro-
minenten Platz.
Mehr: https://medienblog.hypotheses.org/601

Nachricht | 06.12.2017
Deutsche / Europäische Geschichte - GK Ge-
schichte
Feminismus und Ö�entlichkeit, Frankfurt/Main 
4.-6. Oktober 2017
Bericht von der Tagung anlässlich der Verabschie-
dung von Ulla Wischermann
von Susanne Böhm (Hannover)
Vom 4. bis 6. Oktober 2017 fand an der Goethe- 
Universität Frankfurt anlässlich der Verabschiedung 
von Ulla Wischermann in Kooperation zwischen 
dem dort angesiedelten Cornelia Goethe Centrum 
und der Fachgruppe Medien, Ö�entlichkeit und Ge-
schlecht der Deutschen Gesellschaft für Publizistik 
und Kommunikationswissenschaft (DGPuK) die Ta-
gung „Feminismus und Ö�entlichkeit“ statt.

Im Zentrum der dreitägigen Konferenz standen die 
Verbindungselemente von feministischer Kritik und 
Praktiken des herrschaftskritischen Widerstands 
in Zeiten von medialem Wandel. Hintergrundfolie 
der Diskussion bildete die Formierung von Frau-
enbewegungen und die Di�erenzierung von Öf-
fentlichkeiten, was gleichsam Kernfragen nach 
Akteur*innen, politischen Netzwerken und deren 
Nutzung von Medien bzw. dem Zugang zu Ö�ent-
lichkeiten mit sich brachte.

Die Denk- und Diskussionsbewegungen der Konfe-
renz, in deren Mittelpunkt die Gegenwartsanalyse 
zur aktuell stark vernetzten und organisierten Neu-
en Rechten stand, zielten insgesamt auf die Würdi-
gung des Werkes von Ulla WISCHERMANN. Diese 
hatte u.a. bei der Forschung zu Medien- und Ö�ent-
lichkeitshandeln der sog. Alten Frauenbewegungen 
durch die Di�erenzierung und Systematisierung 

von Ö�entlichkeitsmodellen die Habermas‘-schen 
Konzepte von Ö�entlichkeit deutlich hinterfragt 
und erweitert.
Mehr:  https://www.rosalux.de/news/id/38142/
feminismus-und-oeffentlichkeit-frankfurtmain-
4-6-oktober-2017/
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